
Redaktion:
Halle a. S., Gr. Brauhausſtraße 17

Fernſprecher 6802
Sprechſtunde täglich on l 12 Uhr.

MMGEEEIIIIIIIIIIIIIIIIII

III

Bezugspreis: Monatlich 225 Mk. jrei Haus; bei Ab
62 holung 200 Mk. Hurch die Poſt bezogen monatlich 2 00 M.

ſowie 46 Pf. vierteljährlich 6.00 Mk. u. 1.96 Mk. Poſtgebühr.
Bei Einiend. a. o. danto monatl. 2.25, viertel 6. T5 Mk.

Die in letzter Zeit von nakionaliſtiſcher Seite in
ſzenierten Radauſzenen und Prügeleien in allen Ge
genden der Republik haben bereits gezeigt, daß Syſtem
in der Sache liegt. Die Meldungen, die in den letzten
Stunden aus der Reichshauptſtadt kommen, zeigen, daß
all dieſe Exzeſſe nur der Auftakt zu größeren Dingen
war. Es handelte ſich um nicht mehr und weniger als
um den Aufmarſch der Reaktion gegen die
Republik. Am Freitag hat man nun in Berlin
einige der deutſchnationalen Führer in Schutzhaft ge
nommen und der Suche nach den übrigen. Nach
den amtlichen Meldungen handelt es ſich um eine von
dem bekannten Hauptmann Pabſt, unter Aſſiſtenz des
Generallandſchaftsdirektor Kopp, eines Herrn Gra-
bowski und eines gewiſſen Schnitzler geleitete reak-
tionäre BVerſchwörung. Ein Berliner Nach
mittagsblatt weiß weiter zu melden, daß auch General
2üt und General Märcker an der Aktion zum
Sturze der Regierung beteiligt ſein ſolle. Lüttwitz ſollar

bereits entlaſſen ſein. Hinter dieſen Herren

er, zwed

bezeichnen
2. 4. bis

1r Einſicht

4. täglich
rgerſtr. 14 Ifwenwalten an den Rehol

cchärfſte Abſage jeder regktionären Beſtrebung.

ſtehen die in der Umgebung Berlins und im ganzen
Reich zerſtreut liegenden Baltikumtruppen.
Ueber den Umfang der Verſchwörung iſt bisher noch
nichts Näheres bekannt. Die Vernehmung des Vex

I i wächſt dent
Geſfumte!

Nach allen Meldungen aus der Reichshaupt-
adt, welche ſich zum Teil widerſprechen, geht einsh er daß die 3

Legenrevolutionäre 6bldatesla

Putſch gegen die Demolrutie und Repuhlſt

plant. Bekannte hohe Militärs haben ſich an die
Spitze dieſer reaktionären Bewegung geftellt und
bedrohen mit ehemaligen Baltikumern

die erkämpften Freiheiten vom 9. Nobember.

Was iſt das Ziel dieſer militäriſchen Demonſtra
tion? Wohin ſoll das Staatsſchiſff geſtenert wer
den Man will

die Monarchie wiederherſtellen

Der alte Klaſſenſtagt der vorrevolntionären Zeit,
wo es keinerkei politiſche Rechte für das Volk gab,
wo der Militärismus einziger Machthaber war,
ſoll nen anfſtehen!

Köunen wir mit offenen Augen zuſehen, wie

das Voll neugelnehelt

werden ſoll
Muß dieſes Schickſal des dentſchen Volkes

nicht von allen demokratiſcheſozialiſtiſch Geſinnten
nach Kräſten abgewendet werden!!

Arbeiter, Angeſtellte, Begmte, aufgepaßt!

Marie s Ganze! Jetzt gibt es nur noch eine

tionsertumrenſchaſten.

Womit ſoll das Ziel der Gegenrevolutionäre
erreicht werden An Stelle der aus dem Volke

ne r ch d cheneichsmin ollen ſogenannte n geſetzt werden. u dieſen vorgeſchobenen

vVullwerl der Gegenrevolution
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4 Jahrgang

Alarm!
hafteten Schnitzler wird wahrſcheinlich bald Licht in die
dunkle Angelegenheit bringen.

Schon jetzt kann man ſagen, daß die Reaktion es
hier ar den J der Regierung, die Errich-fur einer Militärdiktatur und die Wiederein
führung der Monarchie abgeſehen haben. Die
rechtsſtehende Pgſe tut allerdings als wiſſe ſie von
glledem nichts. Sie iſt der Anſicht, daß die ganze Art
wie die Regierung die Sache behandele nicht frei ſei
„von etwas Scheinheiligkett und etwas Uebertreibnug“,
wie der v r ſpöttelt.Wir ſind hier anderer Meinung. Die Reaktion hat
bei jeder Gelegenheit in der unverblümteſten Weiſe
ihr ſkandalöſes Treiben zur Schau getragen. Sie hatſich mit einem r verbrecheriſden Leichtſinn über
die Intereſſen des Landes Aruirr und ohne jede
Rückſicht ihre eigene Parteiintereſſen vertre-
ten. Wenn ſie jetzt glaubt, daß ihre Stunde gekommen
r um ihre vutſchiſtiſchen Pläne durchſetzen zu können,

wird ſie ſich darin e haben. Die Regie
rung hat bereits mit der Verhaftung des Prinzen

ogchim Albrecht uns des Grafen Platen bewieſen,
ß ſie keineswegs gewillt iſt, ſich von den Bankerot-

teuren des alten Syſtem s auf der Naſe herym-
tanzen zu laſſen. Sie wird, wie gegen die Putſchiſten

volksfeindlichen Komploits. Ein auf dieſe Art
h

irrt in dem die Gegenrevpoluntion
e.

m richten wir in letzter Stunde unſeren
d rie e u v die es ehrlich meinenGeid uuf Curen Poften!

einen großangelegten an en in in
e ſoziald molratiſche Partei Den ſchlunds

prollumlertueGenerghſtreift

Nach einer ſoeben eingetroffenen Meldung hat
der Parteivorſtand der S. P. D.

zur Abwehr gegen den gewaltſumen Bruch

der Verfaſſung

des freien deutſchen Volkes durch die Drahtzieher
der neuen Landsknechtsregiernng den Generalſtreik
proklamiert.

Arbeiter, Beamte, Angeſtellte, Vertreter des
ſchaffenden Volkes,

ſchüeßt Euch der Alfion an

Jhr habt trotzdem und alledem die Staatsgewalt
in euren Händen, verteidigt ſie mit euren beſten
Waffen, verweigert eure eitskraft, wendet euch
mit aller Gewalt e die hoeverräteriſchen Volks
feinde, die im Schafsmäntelchen der „Fachregie
rung“, als Reaktionäre und Monarchiſten die ge
wählten Vertreter des deutſchen Volkes mit bruta
ler Waffengewalt vertrieben haben. Das ganze
deutſche ſchaffende Volk, Kopf und Haudarvbeiter
muß wie ein Mann aufſtehen und den Machtkitzel
einer verbrecheriſchen Minderheit zerbrechen.

Zretet überall in den allgemrinen großen
Generulſtreit ein!

Der Bezirks Vorſtand der Sozialdemo-
verdecen ſich die eigentlichen Arraugenre des kratiſchen Partei, Reg.Bezirk Merſeburg.

er T u..

W

von links, auch gegen die von rechts die Jnkereſſen der
Republik voll zu wahren wiſſen und nicht davor zurück
ſchrecken, der gepanzerten Fauſt der Reaktion die ihrige
entgegen zu ſetzen.

Dieſe Vorgänge der letzten Zeit ſind aber nicht nur
für die Regierung ein warnendes Beiſpiel, ſie ſollten
auch die Arbeiterſchaft veranlaſſen, aus der ſich mehr
und mehr politiſchen Zurückhaltung herauszuwagen
und ſich in volle Alarmbereitſchaft zu ſetzen. Es
iſt keine Frage, wenn wir ausrufen, daß die Repub-
lik und mit ihr die Demokratie auf dem Spiele
ſteht. Die Putſchverſuche haben gezeigt, daß die Re
aktion vor keinem ittel zurückſchreckt
um ihre Ziele zu verwirklichen. Dieſem entſchlof
ſenen Willen müſſen wir unſeren entgegenfetzen und
zu jeder Stunde bereit ſein, die Errungenſchaf-
ten des 9. November zu verteidigen. Für
uns gibt es für alle Zeiten nur eins, gibt es nur ein
Feſthalten an der Demokratie und an ihrem oberſten
Grundſatz, wonach des Volkes Wille oberſtes Geſetz iſt.
Jhn zu verteidigen iſt die Aufgabe unſerer Partei und
Erfüllung dieſer Aufgabe iſt heute mehr denn e die
Alarmbereitſchaft der geſamten Arbeiterſchaft und aller
Anhänger der Republik notwendig
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WTV. Berlin, 13. März. Ueber die Bedrohung
Berlins durch einen Militärputſch ſchreibt das „Berl,
Tagebl.“: Etwa 8000 Mann gegenrevolutionäre Trup-
pen, die ſich um die beiden Brigaden Ehrhardt und
Löwenfeld gruppieren, ſind in der Nähe von Döberitz
konzentriert und ſollen die Abſicht haben, in der Nacht
gegen Berlin vorzumarſchieren und die Regierung in
ihre Hand zu bringen. Es ſcheint ſich um einen aus
geſprochenen monarchiſtiſchen Putſch zu handeln, ver-
bunden mit einem Verſuch einer Reihe von Offizieren,
die gegenwärtige Regierung zu ſtürzen
und ein ihnen genehmes Miniſterium mit wahrſchein
lich einem Diktator an der Spitze aufzuzwingen. Jm
Auftrage der Regierung fuhr Admiral von Trotha
nach Döberitz, um die Gegenrevolntionäre von ihrem
politiſchen wahnwitzigen Staatsſtreich abzuhalten. Der
Admiral kehrte in den erſten Nachtſtunden nach Berlin
zurück, nachdem er den Verſuch gemacht hatte, be
ruhigend auf die Truppen in Döberitz einzuwirken. Es
ſchien eine gewiſſe Entſpannung eingetreten zu ſein,
aber der Admiral betonte, daß die Sitnation von
Stunde zu Stunde ſich verſchieben könne.

Wie es im „Lok. Anz. heißt, erregte geſtern abend
die Beſetzung der öffentlichen Gebäude viel Anſſehen.
Der Zugang zum Regierungsviertel war durch ſtarke
Poſtenketten geſichert. Jn den verſchiedenen Gebänden
liegen große Abteilungen der Reichswehr und der
Sicherheitswehr. Beſonders ſtark war der Schutz der
Reichsdruckerei. Die zu ihr führenden Seitenſtraßen
waren ebenfalls durch ſtarke Poſten geſichert. Gegen
Mitternache wurden die Abſperrkommandos weſentlich
verſtärkt. Die Nuhe war aber bis Mitternacht völlig
ungeſtört.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Die Bewegung. die zum Erlak von
Hafthefehlen fihrte. hat ſich als eine weitperzweigte reaktiag-
näre Verſchwörnung erwieſen. Es beſtand der Plan. die
Regierungegebände Berlins in der Nacht von dieſem Sonnabend
zum Sonntag mit menteernden Teuppven zu beſetzen. Umfaſſende
Gegenmaßregeln ſind getroffen. In wäter Nachtſtunde iſt Berlin
vollſtändig ruhög, auch aus der Umgebung liegen kleine alarmie
renden Nachrichten vor.

Nach der Voſſ. Zta.“ würde es verfehrt ſein. den verzweifel
ten Ernkt der Lage nur an den äußeren Symptomen zu meſſen
oder zu glauben daß nun alles wieder aut ſei. weil die Gefahr
über Nacht Iberwunden wurde. Die Gefahr, welche heikt: Zu
ſammenbruch defſen, was vom Deutſchen Reich noch übrigg eben

dauern.

Noch darf man hoffen, ſagt die D. Allgem. Zta.“, daß Ve
ſinnung und Ueberlegung den Sieg davontragen gegenſber dem
unfinanigen Unternehmen jener die an der Soite des Putſchee
ſehen. Daß aber die Gefahr eine ernſte iſt, ſoll und darf

nerkannt werden. Soll wieder wirklich eine Schichſaleſtunde
Stogt und Volk zurückwerfen in Kämpfe, die Glieder des Volkes
gegen das eigene Volk führen? Das i ein Gedarnke, furchtbar
für jeder, der deutſch denkt

ift. Bleißt, mag ſie ſie den heutigen und noch mehrere Tage über

S
34

5 3
d

d

h

3

V

m

v 1



e anmgßende Kundgebung der ſetzigen Gewalthaber.
WTB. Berlin, 13. März. Kundgebung Die

bisherige Reichsregierung Hat aufgehört zu ſein. Die ge
Jjamte Stagtsgewalt iſt auf den mit unterzeichneten General
landſchaftsdirektor Kappe Königsberg in Preußen als
Reichskanzler und preußiſchen Miniſter-
präſidenten übergegangen. Zum militäriſchen Ober
befehlshaber gleichzeitig als Reichswehrmi-
niſt er wird vom Reichskanzler der General der Jnfanterie
Freiherr von Lütt witz berufen. Eine neue Regie
rung der Ordnung, der Freiheit und der Tat wird gebildet.

Freiherr von Lüttwitz, General d. Jnf.
Knapp, Generallanudſchaftdirektor.

Eine freche Forderung.

WTB. Berlin, 13. März. Die von der Marknebri-
gade Ehrhardt der Regierung geſtellte Forderung
lautet:

Erſatz der Nichtfach miniſter durch Fach-

Die Sicherheits- und Reichewehr alarmbereit.
WTB. Berlin, 12. März. Gegen den General-

landſchaftsdirektor von Knapp, den Hauptmann a. D.
Pab ſt und die Schriftſteller Grabowski und Schniez-
ler iſt die Schutzhaft verhänet worden. Die beiden Erſt
genannten waren bisher nicht anfzufinden. Die Sicher-heits- und Reichswehr in Berlin ſind heute in Alarm-
dereitſchaft. Von juſtändiger Stelle wird dazu mitgeteilt,
daß in Berfin ſeit einiger Jeit das Treiben einer rechts-
radikalen Clique eingeſest habe, deren Beſtrebungen auf
Amſturz hinauslaufen. Es wird aber feſtgeſtellt, daß die
Rechtsperteien der Nationalverſammlong, ſowie der preu
hiſchen Landesverſammlung der Sache fernftehen. Red.)

Der Genexallandſchaftsdirektor Karv gehört zu jenen Heiß
en der Reekiion, die auch ſchon unter dem alten Rerime
re Zuſammenſtöße mit der Regierung hatten. Am S. Juni

1916 hielt Bethmann vHoll im Reichstag jene berühmt g0
wordene Rede gegen die Piraten der öffenilichen
Meinung'“, die ſich in erſter Linie gegen Kapp richtete Beth

enn warf Kary vor, daß er mit „Schmähunoen und Verleum-
ungen“ gegen ihn arbeite und „Mißbreuch mit der Flagge der

mationalen Parteien treibe. Kavp wurde vom Generallandtag
der oſtprevßiſchen Landſchaft zum Generaldirektor wiedergewähl',
aber nicht beſtätigt. Um ſo mehr Verwunderung watß es erregen,
daß dieſer Mann bis in die neueſte Zeit als Vorſitzender des
Oſtpreußiſchen Heimatdienſtes fungieren konnte.

Der Relchswehrſührer v. Lütiw'g entlaſſen

WTB. Berlin, 12. März. Die Führer des Reichs
wehrgruppenkommandeos l, der der JTufanterie
Freiherr von hat einen Urlaub angetreten. Wäh-
rend dieſer Beurlaubung übernimmt ſeine Vertretung der

treue er er r e ne c 5 5 tnwant von Owen, der jugle e u rkreiskommandos 3 (Berlin) beibehält.) uns
Nach der Rolle, welche der General v. Lüttwitz geſpielt

hat, iſt mit Sicherheit anzunehmen und muß auch nach
drücklich verlangt werden, daß dieſer Herr ſofort ſeinen
Poſten vollſtändig v

TB. Berlin. 12. März. Der Schriftſteller Schnitz
le r, über den die Schutzhaft verfßängt worden iſt, gehörte
der Preſſeſtelle des Korps Lüttwitz an. Friß Grabowski
war Preſſechef bei der Gardekavallerieſchützendioiſion. Er
iſt nicht zu verwechſeln mit dem Herausgeber der Zeitſchriſt
„Neus Deutſchland“, Adolf Gravowski,

WTVB. Berlin, 12. März. Jm Zuſammenhang mit den
Schutzhaftmaßnahmen ſind die Wohn- und Büroräume der
in Frage kommenden Perſönlichkeiten einer eingehenden
Durchſuchung vnterzogen worden. Auch den Geſchäfts-
zäumen der Nationalen Vereinioung, Schelling-
ſtraße 1, haben Kriminalbeamte einen Beſuch abgeſtattet

Aer Schandſec.

Roman von Ludwig Anzengruber.
(1. Fortſeszuns.)

Ein paurmal rückte der alte unn unentſchloſſen auf der
Bank hin und her. „Sollteſt do nachſchaue t gehen, daß es
wicht auffällt. Ja, wer es ſo weg hätte, fich zu verſtellen, daß
es hm niemand anmerkk und jeder giaudt! Pielkeicht verſtellt
ſich die ganze Walt ſo, als wär alles gut und ſchön, und
es iſt der Sonn' nicht ernſt damit und dem Gefiederwerk.,
das da herumlärmt; und dem ganzen lichten Tag iſt es
nders um das Herz, als er glauben machen will, und ich trau
m heut nicht.

Ja, er hatte ſeinen guten Grund, fern zu bleiben, aber er
konnte ihn niemandem ſagen, denn auch der Bauer hält auf
feine Ehr' und Reputation in der Gemeinde und vor den
Nachbarsleuten, eben darum durfte er nicht auffällig tun, daß
man nach keinem Grunde ſuchte, eben darum ſollte er doch
nachſchauen gehen, damit keines ahnen konnte, was ihm, dem
Reindorſer, nur zu gewiß war.

Das Kind war nicht ſein!
Ja, wer es weg hätte, ſich ſo zu verſtelken? Was Heute

kommen ſollte, war ſchon lange vorher zu wiſſen, von dem
Tage an, wo es ſich nicht mehr verhelmklichen ließ. daß die
Bänerin ſich vergeſſen habe, und wo er ſich mit Mühe zurüg-
Hielt, daß er ſie nicht mißhandelte. Er wollte ihr erſt e n volles

eſtändnis erpreſſen, aber die Bäuerin ſchwieg, in hilf- und.
vatloſer Scham, und als er ruhiger geworden, da dachte er,
er brauche ihr nicht abzufragen, was er wohl wußte. Her

rgte er nicht im vergangenen Herbſt ein paar Tage den
Bankert des Müllers im Waſf'ergraben, den Urlaiber, dem
Hiemand Gutes zutraute, und der in der Stadt drinnen vor

lang auch wieder eine ins Unglück gebracht Haben

Bisher, meinte er, er würde es auch, wenn die ſchwere
Stunde käme, erzwingen können, daß er den Leuten keinen
Anlaß zum Rochdenken gäbe, aber jetzt ſtand ſie vor derund er konnte nicht wider das Sejssl, das ihm die Beuſ

ichnürte,

Eine neue militariſtiſche Regierung
Unerhörter Verfaſſungsbruch.

miniſt er. Wiedereinſegung des Generals von Lütt
wig in ſeine Kommandobefugniſſe und Amneſtie für alle in
der Angelegenheit verhafteten Perſonen, wie Hauptmann
Pabſt u. a. Von einem Rücktritt Eberts als Präſident
war keine Rede.

WTB. Berlin, 13. März. Wie wir hören, hat Gene
ral von Oldershauſen im Laufe der Nacht mit der
Marinebrigade Shrhardt verhandelt. Die von der Bri
gade geſtellte Forderung wurde in der Racht vom Kabinett,
das bis gegen den frühen Morgen tagte, beraten. Die For
derung wurde abgelehnt. Die Truppen ſind in
Berlin eingerücdkt und hielten um 6 Uhr früh die
Wilhelmſtraße beſegt. Zu Gewalttätigkeiten ſcheint es bis
her nicht gekommen zu ſein. Die fozialiſtiſche Partei
Deutſchlands proklamiert den Generalſtreik.

WTVBV. Berlin, 13. März. Die in Döberit konzen
trierten Truvpen, darunter die beiden Marinebrigaden Ehr-
hardt und Löwenfeld, find nach Berlin vorgerüdkt und ſtan-
den gegen e5 Uhr am Bahnhof Tiergarten.

beſchlagund das geſamte dort vorgefundene Material
nahmt.

Die Anklage gegen den „Prinzenheld“.

WTB. Berlin, 12. März. Nach den Morgen
blättern ſind die Crwittlungen ber die Veteilionng des

rinzen Jogchim Albreckt an den Vorgängen im Hotel
dlon im wefentlichen abseſchloſſen. Die Anklage werde

in den nächſten Tagen erhoben werden.
a

Viebereinſhrung des Religloncunterrichts abgelehnt.

WTB. Hamburg, 12. März. Die Bürgerſcheft
lehnte heute abend mit allen ſogialiſiſffen gegen die
geſamten vürgerlichen Stimenen die Wiedereinfüßrung
W T ligivngnnterrichts in den Hamburgiſchen Schu

n

Fas 6ig' al der Türkei

WTVB. Amſterdam, 12. März. „Alremeen Han
delsblad“ bringt eine Meldung der „Times“ aus ſ
hington, daß zwiſchen dem Präſidenten, dem Senat und
dem amerikaniſ en Volk Uebereinſtimmung darüber
herrſcht, da die Türkei aus Konſtantinopel vertrieben
werden müßte.

Ter bayriſche Anſſter des ſern zu der Rünchuer
Demonſtrationen.

WTB. München, t2. März. Jn der h Sitzung
des bayeriſchen Landtages erklärte der Miniſter des Jnnern
Endres zu den geſtrigen Münchner Demonftrationen, was
die Demonſtranten unternähmen, gehe weit über den
Rahmen des Zuläſſigen hinaus. Vor der Polizeiwehr wurde
ousgeſpuckt. Offiziere und Mannſchaften wurden in uner-
börter Weiſe behandelt. Für ſolches Verhalten müſſe die
Verantwortung gogelehnt werden. Was daraus entſtehe,
falle guf die zurück, welche im Hintergrunde hetzten und
die unſchuldigen Opfer in den Vordergrund ſchieben. Die
ſogenannten Sonnigosdemonſtrationen werde er für die
Zukunft mit allen Mitteln unterbinden, ganz gleich. woher
ſie kommen. Bezüglich der Wucherbekämpfung fei der
Miniſterrat immer wieder zu dem Ergebnis gekommen. daß
auf dieſem Gebiete ohne Dikiotur und energiſche Rückſichts
loſigkeit nicht durchzukommen ſei. Wenn in der nächſten
Zeit ſich vielleicht wider das Geſetg und Recht manches er-
eignen werde, ſo möge man ſich ſeiner Worte von heute er
innern.
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Ae Ratlonowerſamwiung aufgeln.

WTV. Berlin, 13. März. Kundgebung. Da
Mandat der, Rationalverſammlung zum Erlaſſe einer Ver.
aſſung und zum Abſchluß des Friedens iſt erloſchen. Es
ehlt jedes moraliſches Recht jur weiteren Tagung. Der
Verſrih, die Wahlen hinanszuſchiehen und dadurch ihr Man
dat eigenmächtig zu verlängern, widerſpricht dem Volks
willen. Die eben beſchloſſene Verfaſſung wird willbürlich von
ihr wie ein Fetzen Pavier behandelt. Schon will die Mehr
heit die Wal des Reichspräſidenten nicht durch die Geſamt,
heit des Volkes, ſondern durch das Parlament vornehmen,
Die Nationalverſammlung wird hiermit aufges
l ö ſt. Sobald die innere Ordnung hergeſtellt iſt, werden
wir zu verfaſſungsmähigen Zuſtänden zurückkehren und
Neuwahlen ausſchreiben.

Der Reichskanzler
(gez.) Kapp.

eDe Preudlſche Landzsverſammlung eben'alls gufgelöſt,

WTVB. Berlin, 13. März. Kundg.ebung. Die
preußiſche Landesverſammlung wirdt Agbetracht der verän-
derten politiſchen Lage aufgelöſt.

i p.

Kindenburgs Präſidentſchaſtskand datur.

Wohin die Reiſe gehen ſoll.
Wenn auch in den Blättern der Rechtsparteien ein

ſtimmig nach einer offenbar verabredeten Parole be-
Wnreft wird, daß die Präſidentſchaftskandidatur keine

arteikandidatur ſei, ſo läßt ſich ſchon aus der Tatſache
daß Hindenburgs Kandidatur ausſchließlich
von monarchiſtiſchen Blättern unterſtützt, von allen
anderen Seiten aber abgelehnt wird, der Schluß ziehen,
daß es ſich um eine monarchiſtiſche Kandida-
tur handelt. Einwandfrei bewieſen wird
dieſe Behauptung durch ein Jnterview,
das Oberſt Vauer, der Vertrauensmann Lubden-
dorffs, ſchon vor Monaten November 1919) mit
dem amerikaniſchen Berichterſtatter Karlv. Wiegand hatte nud das jetzt die Wochenſchriſt
„Deutſche Politik“ veröſfeutlicht. Bauer erklärte
danach u. a.:

„Unſere Abſicht iſt die Wiederher-ſtellung der deutſchen Monarchie nah
britiſchem Muſter. Unſer Programm ent-hält: Die Wahl Hindenburgs zum Präſiden-
ten bei der kommenden Wahl; ein Plebiszit des dent
ſchen Volkes über die Irgoe „Monarchie oder Republik
die Erhebung des Kronprinzen Friedrig
Wilhelm, des berechtigten Erben auf den
Thron, wenn das Plebiszit für die Mon-
a,rchie ausfällt, was wir glauben.“

Kann irgendetwas die Behauptung der „Volks-
ſtimme“ h beweiſen, daß nämlich der greiſe
Feldmarſ nichts anderes iſt, „als ein hilfloſes und
willenloſes Werkzeug in der Hand der nationaliſtiſchen,
militariſliſchen und kapitaliſtiſchen Reaktion“

Als Platzhalter für den kommenden
Monarchen wird Hindenburg von der
Reaktion in den Vordergrund geſchoben,
er ſoll, wie Oberſt Bauer Herrn v. Wiegand erklärt hat,
„die WSeglenchte für die Wiederherſtel-
lung der Monarchie und der Jnthroniſator
des Kronprinzen ſein“. ürwahr, klarer und
offenſichtlicher konnte die wahre Abſicht der nationaliſti
ſchen Kandidaturaufſteller nicht ansgeſprochen werden
wie durch den Führer der monarchiſtiſchen Militär
vartei, Herrn Bauer, und fo können wir der „Franuk
furter Zeitung nur zuſtimmen, wenn ſie ſchreibt: „Die
Kreiſe, die die Kandidatur Hindenburgs in den Streit
der politiſchen Meinungen geworfen haben, haben unſe-
rem Vaterlande einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Abert
ihnen geht eben die Partei über das Vaterland.“

So ſaß er denn da außen im Garten, fah nieder auf den
Kies und traute dem leuchtenden Tage nicht, von Zeit zu
Zeit ſeufzte er ſchwer auf, als wollte es ihm volkstümlich
geſprochen das Herz abdrücken. Das machte ihn verwirrt,
venn jeder Senfzer erinnert ihn, daß er litt, körverlich litt
daran hatte er nicht gedacht, und nun war ihm, äls ſei alles
in ſeiner Bruſt zuſammenge'chrampft, ſeer, und eine un
geheure Laſt drücke von außen nach, als wollte ſie ihm den
Bruſtkaſten in die Höhlung preſſen, und die'es Gefühl ließ
ſich nicht verwinden, darunter ſeufzte er auf.

„Man kommt nicht auf gegen das Blut, meint mans noch
ſo geſcheit, man kymmt ihm nicht auf! Sagt fa auch die
Bäuerin anus, ſie hätt' niemal fein Gedanken an ſo was gehabt
und weiß jezt ſeſber nicht, wie ſie es hat tun mögen. Was
taugt aber der Menſch, wenn er auf ſich ſelber kein' Verlaß
hat? Dann ſind Treu und Glauben auf der Welt Narren-
ſachen! Wofür iſt gar ein Sakrament auf der Ehe, wenn
eines ſo ungeru'en durch eine Hintertür ins Leben kommen
kann Wär's nicht recht und ihm ſelber beſſer, ich brächt den
Bankert gleich um?“ Seine Hände zuckten krampfhaft

und da ſah er auch leibhaftig das Kind vor ſich liegen,
mit dem gleichmütigen Mund und den großen verwundrigen
Augen, er zog die Arme an ſich und dachte an den ſchuldigen
Teil. „Zwanzig Jahr' hat ſie aussehalten, hat ſich jung nie
was vergeben, auf ihr Alter hat ſie ſich's verſparen müſſen.
Jch weiß mich nicht aus, o du heiliger Gott, ich weiß mich nicht
aus! Wir waren nie anders als gut aufeinander, ſie hat es
oft ſelber ge'agt, ſie könnt ſich nicht beklagen; zwanzig Jahr“,
zwanzig Jahr haben wir in Ehr' und Einträchtigkeit ver
lebt, da vergißt ſie den Mann und ihre eheleiblichen Kinder
um einen hergelau'enen Lumpen, und nicht lange von heut,
ſo läuft als müßt es ſein und gehör es ihm der lebendige
Schandfleck im Haus und in der Familie herum! Sie ette
mir's doch nicht antun ſollen, ſie hätte mir's doch nicht
antun ſollen!?“ Sein Blic wurde ungewiß und ſeine Mund
winkel zuckten, Da erhob er ſich, ſtrich mit der harten, ſchwle
ligen Handfläche über den Tiſch. „All vorhbeil

Er ging zurück über den Hof.
„Treu und Glauben ſind Narrenſachen!“ deckel zu, ſchritt dann über den Hof hinaus auf den Ff

dann tat er ihm wieder leid. „Sultan,“ rief er, „Sultaul“
Und klatſchte ſich auf das Knie.

Der Hund war verſchüchtert und verkroch ſich in das Stroh
„Herein, da herein!“
Das Tier gehorche und er tätſchelte ihm mit der Hand auf

den breiten Schädel. „Ja ja, du biſt mein guter Hund, ich
weiß, ich weiß ſchon,“ ſagte er, als der plumpe Köter vor
Freude immer in wunderlichen halben Sprüngen aufhüpfte.
„Auf dich iſt ſchon Verlaß, dich kann freilich nicht verdrießetn,
daß du bleibſt, wie du biſt iſt dir ja gar keine Zeit
gelaſſen bringſt es ja kaum auf zwanzig Jahre! Biſt
nur ein dummes Vieh und bleibſt eines! Ja ja biß
ein braver Hund!“

Er bückte ſich hinab und beſchwichtigte das immer zudring
licher werdende Tier. Da kam jemand raſch heran und blieb
neben ihm ſtehen und ſagte: „Bauer, es iſt da, ein Dirndl
iſt!“ Es war die Magd. Reindor'er erſchrak, er blickte empor,
kniff die Augen zuſammen, verzog grinfend den Mund und
nickte ein paarmal haſtig mit dem Kopf. Sr dachte, er
habe das recht hübſch gemacht und niemand könne es anders
deuten, als er ſei über die Botſchaft erfreut, die Magd nahm
es auch dafür und lief vor ihm her nach der Küche, öffnete
die Stubentür und lachte hinein: „Der Bauer kommt ſchon

dem Bett und ſagte, ofne die Bäuerin anzuſehen: „Ich bin
froh, daß es vorüber iſt!“

Das Kind wurde ihm in den Arm gelegt. Es ſchrie kräftig
und ſchien ſtark und geſund.

Da war es trug es kein Mal und kein Zeichen war
ein Kind wie ein anderes.

„Daß es leben mag!!“
Der Bauer ſchüttelte den Kopf, die Hände begannen ihm

unter der winzigen Laſt zu zittern, und die Wöchnerin ver

langte das Kleine zurück. gNachdem er mit einigen hervorgeſtotterten Worten do
beiden Weibern gedankt hatte „für ihre Freundſchaftlichkett
und Butheit und Hilfeleiſtung“, verſah er ſich mit Pfeife und
Tabaksblaſe und verließ die Wochenſtube. Jn der Kuch
brannte er mit einer Kohle den Tabak an, klappte den el

wasAls er vorbeikam, wollte der Kettenhund an ihm hinanf
pringen, er aber jagte ihn mit einem Fußtritt in die Hlte

weg und wandeltg wie ein Träumender dahin.
Aotiſetung lolat.

e S R r7 t v J 8 4m V e r an c merene i er e h

Reindorfer trat in das Zimmer, nahte ſich auf zwei Schritte



liſtiſchen Minderheit brandmarkte,

rufungsrecht zu bedauern.

r v Jugend. 4
vn Dr. J. P. Pouß. a27 durchſchnitt Typus' des neudentſchen Studenten iſt ſeit langem von Uebel. Sein

er Streben erſchöpft ſich in einer trivialen Stan
esborniertheilt, in einer erſtaunlichen Ungeiſtig-

keit und Unfähigkeit zu kritiſchem Denken. Er zehrt
von dem Nimbüs altüberlieferter Jdeale,die das Rückgrat der ſtudentiſchen Korporation bilden.
Hiejenigen, die aus Ueberzeugung ſich ſolchem ſtudenti
ſchen Leben hingeben, ſind noch nicht die Schlechteſten.
In der Regel iſt es jedoch ſo, daß kleine Streber, di
alles andere als ideal veranlagt ſind und deren Horl

t nicht über die eigenen Berufsziele hinausreicht,
ich aus Zweckmäßigkeitsgründen dieſer

Jdeale bedienen. Dieſe in jeder Hinſicht unerfreulichen
Erſcheinungen des deutſchen Hochſchullebens ſind nicht
die Vertreter des jugendlichen Geiſtes der Nation, die
alein auf der Univerſität eine Exiſtenzberechtigung

ben. Denn es ſind nicht unabhängig denkende junge
Penſchen, die nach geiſt ger Erkenntnis ringen, ſondern
Nummern und Nullen, die nach einem Schem e
tanzen. Weil ſie das ſind, können ſie kein Gefühl haben
ür die großen geiſtigen Bewegungen und keinen Jn-
tinkt für die ſachliche Beurteilung politiſcher Vorgänge.

Tas Wort national iſt in ihrem Munde zu einer ge
fühls mäßig Phraſe gewor-den und die antiſemitiſche Bewegung iſt durch ſie zu
einer unreifen Komödie gemacht worden, die vor
niemand mehr ernſt genommen werden kann.

rn Ereigniſſe aus der neueſten Zeit, die im fol-
genden feſtgehalten werden, ſollen zeigen, wieweit wir
es durch ein Ausleſeprinzip, das lediglich auf dem Geld-
beutel beruht, mit der Avantgarde der deutſchen Jugend
gebracht haben.

Als i der bedeutende Nationalökonom und
demokratiſche Politiker Max Weber gam Eingang
ſeiner Vorleſung zu den vorangegangenen ſtupentiſchen
Demonſtrationen für den Mörder Eisners Stellunnahm, wobei er ſich gegen eine Begnadigung Arcot
ousſprach und insbeſondere in ſehr ſtarken Worten das
Verhalten der Studentenmehrheit Kegenaeer der fozia-

a unterbrach ihn ein
ohrenbetäubender Lärm, ſo daß die Vorleſung
e werden mußte. Dieſes allen akademiſchen
Sitten und jedem Taktgefühl gegenüber dem Dozenten
ohnſprechende r iſt nicht nur auf den gänzlichen
kangel an Selbſtbeherrſchung und auf das in dieſen

Kreiſen vorherrſchende Knotentum zurückzuführen, ſon
dern ebenſoſehr auf das Un vermögen dieſer Leute,
Über politiſche Dinge ſachlich zu urteilen und den Stand-
punkt des Gegners eine irs et atudio zu begreiſen. Sind
kolche Vorgänge r das Anſehen unſerer Univerſitäten
kompromittierend genug. ſo iſt das, was ſich vor kurzem
an der Techniſchen Hochſchule in Karlsruhe
ereignete, noch viel belaſtender. Nachdem hier die Stu
dentenſchaft in Erfahrung gebracht hatte, daß zur Be-
u des Lehrſtuhls für Chemie ein Ruf an einen

diſchen Gelehrten ergangen ſei, richtete ſie an frag
ichen Herrn unter Darlegung der deutſch völkiſchen
W der Karlsruher Hochſchüler ein Schreiben,
worin ſie ihrer Beftirchtung Ausdruck verlieh, es möchte
in unliebſamen Zwiſchenfällen Anlaß geben, wenn noch
ein ſemitiſcher Dozent ſich an der Hochſchule
Ob dieſes un e örigen und gegen alle (anuch die
akademiſchen) itten verſtoßenden Verhaltens der
Studenten vom Rektor L verſtand ſich
dieſe widerwärtige Sippe der Vollblutarier nicht dazu
bereit, den Brief on den jüdiſchen Gelehrten als unge
ſchrieben zu betrachten und den Eingriff in das Be

Sie drohte vielmehr in
Streik zu treten. was logiſcherweiſe die letzte Konſe-
quenz dieſer Hohlköpfe ſein mußte, und anſtatt dieſen
einzigen volkswirtſchaftlich unſchädlichen Streik mit
Ruhe und Gelaſſenheit zu qnittieren und damit dieſe
an Geſellſchaft vor aller Welt lächerlich zu machen,
ieß man ſich leider vom Senat und dem badiſchen Kul-

tusminiſterium in Kompromißverhandlungen ein, die
ein Ergebnis zeitigten, das zu der traurigen Haltung
der Studenten“chaft in gar keinem Verhältnis ſteht.

Leider muß feſtgeſtellt werden, daß es auch Dozenten

Keine Feulleton.

Kreifende Krüſte.

Vorleſung von Werken Auguſt Stromm und Kurt Liebmann“
durch Kurt Lieb mann (Kunſtgewerkeſchule!)

Auguſt Stramm. Offizier geweſen und im Kriege als Maſor
efollen, gehört zu jenen voefiſch Aßfeitiqen, die ſich irrational
en lade n. Die in ihrer Lrrik metalogiſch unendlich kreiſen o
wie die neunere Mathematik looiſch in die Unendlichkeit
2orſtößt,. Die in ihren drawatiſchen Ver'uben über die Begehen-
beit jenes Schwingende grbören wollen. das tief das menſchlich

b mitſchwingen läßt und doch nicht vſchologiſch-deduktiv zu
ſen iſt

m „Ars ſolchen Erfühlungen Einfüblungen“ trifft nicht das
Seſentliche heraus las Kurt Liebmann das Drama „Soancta
nanng“ von Auarſt Sramm Er las lowohl ſeine Gedice
wie dieſes Werk unſich“ bar. hinter rinem Bühnenvrofeft. deſſen
wette Seiten durch die zuſammenziebende möttlece blave Fläche be
leuchtet wurden. Tieſer Anfſau frug zu viel Jmproviſiertes in

Man verſtehe nicht falſch kritiſch anfechtbar war nicht der
verhindert Anklong an die Gegenſtandswelt. ſondern das Un-
oraaniſche dieſer Bühne die nich den Skfemvel einer bewußten
Schöpfung trug. ſondern ſich als etwas ſchnell Zuſammengeſchweiß-
s allerdings getragen von derr Willen zux notwendigen Form,
präſentiert Daraus der geſtnfte Wor'klang der handlung-
tragenden Men'chen. verſtärkt durch ein dieſen Menſchen ange-
rates Mitleſen der Reg'ebenerk: ngen wan fühlte abſeits des
arfſteigenden Schickſals jene kosmiſche Welle, die in uns zuckt.

ie von einem Veußern in einem Jnneren überſpringt. nur dem
nie ganz zu löſenden Gefühl erkennbar. Das Drama ſelbſt gewann
nnr durch das vrädeſtiuierte Vorle'en, denn: Lieſt man das Buch.
o bat man Reminiezenſer an die im Naturalismus wurzelnde

ſtik. an Maurice Maeterlink etwa. Und ſieht ein- ſchmächtige
Handlung deren Fabel nach allen Rich'ungen ausgewertet werden
kann Sie iſt einfach: Eine Nonne verliert ſich (oder gewinnt
ch!) an den Heiland am Kreya in der Kloſterkirche. Wäre man
osbaft und trivial. ſo könnte man ſagen: Was hätte etwa Suder-
ann aus dieſem Stoff gemacht Aber ganz ernſthaft man laſſe

dieſes Diama etwa von einer Sliil einer naznratingen Bühn
erd von einem Stadttheater aufführen. Jedes Kunſtinſtitu!

e etwas anderes und keins könnte für ſich beanſpruchen.
objektiv rich ig über dem andern zu ſtehen. Und das iſt der

inwand gegen dieſes Werk es hat nicht für den Lefer, den
chauſpieler die belimmte Eindeutigkeit, das nur gefühlsmäßia

einer jeeliſhen Viühration, wie e etwa aus einem

an unſeren Hochſchn
ſtudentiſchen Treiben Vorſchub leiſten. Wenn man von
dem Verſtand des durchſchnittlichen Studenten nicht viel
erwarten kann, ſo müßten wenigſtens die Lehr-
kräfte als die berufenen Führer der akademiſchen
Jugend geſchloſſen gegen eine ſolche Kataſtrophenpolitik
auftreten. Da gibt es jedoch Profeſſoren, die auf dem
Katheder Iveeß das frevelhafte Spiel mit dem
Revanchekrieg treiben, die ſich nicht ſcheuen, in ihren
Vorleſungen eine dentſchnationale Politik und eine
deutſchnationale Phyſik zu fabrizieren. Ja es gibt
welche, die die Studentenſchaft zu patriotiſchen Demon-
ſtrationen gegen die Totengräber Deutſchlands: die
Juden aufrufen. Jn Heidelberg wurden voneiner ſolchen Sippſchaft, der ein Privotdozent der Philo-
ſophie, Dr. Arnold Ruge, voranſteht, des öfteren
ſolche Kundgebungen veranſtaltet, die natürlich immer
„feierlich“ und „flammend“ verlaufen. Wit der Feſti-
gung der inneren Verhältniſſe wuchs der Mut der De-
monſtranten, die immer unverſchämter ihr gefährliches
Handwerk ausüben. Im Anſchluß an eine akademiſche
Feier wurde von dieſen Elementen zu einer Proteſt-
kundgebung gegen den Unterſechungsausſchuß mit fol-
gendem Flugblatt eingeladen: „Amw 92. November findet
eine ſtudeuntiſche Proteſtkundgebung gegen das jüdiſche
Tribunal (Cohn, Gothein, Sinzheiwer, Katzen'ſtein)
ſtatt, as die waßloſe Frechheft beſitzt deutſche Männer,
wie cinen Hindenburg, auſ die Anflagebank zu
ſetzen Deutſche Arbeiter, Bauern, Soldaten, Be-
amte, Str denten laßt euch den jüdiſchen Terror nicht
allen!“ Dieſe ſtudentiſche Veranſtaltung, deren Ver-
auf die geiſtige Verblödung eines großenTeil s der deutſchen Studentenſchaſt vor aller Oeſfent-

lichkeit enthüllte, und die damit endete, daß der Häupt-
ling der Arier, Arnold Tuge, eine ſchwarz- weißrote
Fahne hoch erhoben an ſeinem Spazfierſtock befeſtigte,
darf leider nicht von der grotesken Seite her genommen
werden, weil die Jugend daran betriligt iſt ir der das
Schickſal einer jeden Nativn gelegen iſt.

Das Troſtloſe, was einem mee ar Je Gewalt
friedensbedinqungen der geſunden Eriw'aklang Deutſch-
lands zweifeln läßt, das iſt eben dieſer ſtarke Mangel
an rein menſchlichen Werten Hei er Jugend unſrer
führenden Volksſchichten. Die nationaliſtiſch

ahe Stimmnna. die hier ihren Einzug gehalten hat.
iſt bereits ſo in dieſe Studentengemüter übergegangen
daß man es wagt, wiſſenſchaftlichen Autori-
täten, wie Abert Einſtein und 5 F. Nico-la i, vorzuſchreiben, ob und wie ſie ihren Lehrbetrieb
durchzuführen haben. Nach all dem, was ſich in den L cotz-
ten Monaten an den Hochſchulen ereignete, hai es den
Anſchein, als werde die Studentenſchaft demnächſt offi-
ziell bekannt geben. daß ſie nur noch deutſchnationale
und antiſemitiſche Dozenten als ihre Lehrer anerkennen
werde. Die Fola dieſer Verhältniſſe wird es ſein, daß
die beſten wiſſenſchaftlichen Köpfe ſich entweder ins Pri-
vatleben zurückziehen, oder aber dem Ruf auslän-
diſcher Bildungsanſtalten Fol- e leiſten Ein brauch-
barer Ausweg kann dadurch geſchaffen werden, daß man
durch Gründung einer Muſter-Hochſchule die beſten
Kräfte der Gelehrten und der Studenteeſchaft „u ver
einigen ſucht und dadurch wieder dasſenige Verhältnis
zwiſchen Dozent und Studierendem ermöglicht. was für
die wiſſenſchaftliche Durchdringung des Hechſch'.lweſens
von größtem Vorteil iſt. Eine ſolche Bildungsanſtalt,
ans der alles Unſachliche und geiſtig Un brauchbare ver-
bannt wäre, würde mit dazu beitragen. die deutſchen
Hochſchulen und den dentſchen Geiſt wieder überall in
der Welt lieben und ſchätzen lernen.

Kurze Potizen.

Anch in Worms ſtrefken die Vuchdrucker.

WTB. Worms, 11. März. Wie uns mitgeteilt
wird, befindet ſich ſeit geſtern das ganze Druckerperſo-
nal der hieſigen Zeitungen im Ausſtand. Die Zeitun
gen können daher nicht erſcheinen.

Der Streik ver Stahlarbeiter von Wales wurde geſtern bei
gelegt

Wert wie Goerinas Sreſchlacht“ bervorbricht. das bei jeder Auf-
führung immer denſelben Kern und in evalitativer Akſtufurg
bringt Der bewußte Wille zu ſolchen hier wenig voſſendeten
ſeliſchen Ton wellen iſt trotzdem unverkennbar und wurde noch
durch Kurt Liehmann bis zu einem Mit ſchwingen vieler Hörer
rerſtärkt. Man ſah ein Experiment dos als ſoſches doch wieder
keins iſt. daß ganz und gar rine No wendigkeit zur Verwirklichung
och unbeſebter Tdeen mwanifeftiert.

Auf Strowm im Anſchluſs Kort Liebhmann mit eigenen Ge-
dichten. Gedichte in Ausdrſcken. die neue Sprachkowbing“ tionen
ſind. nicht kogrſch. aber doch irgendwie zuſammenhsraend. das
ſich in Klangfarben. in Konſongnzen weniger als in Diſſon ganzen
rhrihmiſcheſtark erbebt. ſtimmaetragen von einem auten Jnter-
vreten ſeiner felbſt Ein Hineinbrauſen in den unbegrenzkfen
Welenraum Doch Pboon' oße ſind gavch dieſe nicht arg niſchen
Rkrithwen Und VPhantaßſe hat doch immer wieder alsfreibende Funk“ſon die menſſhlich aſlzuw inſehliche Hebundenheit.
Rlſo abſolu'e Phantoſie unerreichhkar Deshalb ſolche Phanta-
en haben ihre gewiſte Grenzen darüber hinaus fomwen Saff-
gaſſen. Kammen Wiederholungen gefſinftelte gen. die
ſchließlich geſuchter wirken als efwa die ſherſpannte R bmen-
ſtrenge mancher Erzinaniſſe von Stefan George Aber kein Phari
ſäertum, nur foll der Weg in eine gb'olnte Dicht'unſt geben
ſo folgert dorauns die Konſeovpenz. daß die armſelige Sprache
ſchweigen wyßk daß die Mitteilung der Ergebniſſe in dem Er
lebenden allein gebunden bleibt Und das iſt immer ein Einwand
der ſich noch nicht gcgen Kurt Liebmann wendet. Doch ein

awiWarrungszreichen Arbeits

mens

a isDer Vortrags abend hafte Veranſtalter die
gemeinſchaft freier Künſtler. Halle Ein ſchüchternes Debüt der
eingeſchlagene Weg ſt diktiert von einer ſcharf uwarenzten Ziel-

Krebiakeit. Otto Brattskoven
Marr-Zrerier. Das vor zwei Jahren zum hundertſten Ge

burtskage von Karl Marr aus den Biſchern. Manifeſten. Auf
Fhuen und Briefen des bahnbrechenden lozigliſtiſchen Denkers zu
ſemmenge ſtellte Leſebnch Goſchicht liche Tat“ iſt vom Ver-
ſag der Buchhandlung Vorwärts ſoeben in zweiter Auflage
hberansgebracht worden Der Verlag hat ſich entſchloſſen in glei
cher Art auch zu anderen Vorkömpfern des aufſteigenden Prole-
tariats ſolch einen Weg zu bauen eine Reihe von „Brevie re
des Sozialismus kommt in Sicht. Dieſe Bücher ſollen
alſo. wie es das Weſen des Breviers iſt. in Auszügen aus den
Schriften der Männer deren Wort immer noch bedentſam klärt
und führt. das Weſen liche mwitteilen. was uns eine Pforte zum
Geiſte und zum Hondeln dieſer Perſönlichkeiten öffnen kann. und
als erſtes iſt die genannte, von Franz Diederich geſchafſene Mar

m DDD

ren gibt die dieſem verdrecheriſchen
Deutſche Kallonglberſamm'ung.

WTVB. Berlin, 12. März. 155. Sitzung. Freitag
10 Uhr vormittags.

Auf Anfrage der Frau Dr. Schirmacher (Dun.) wird von
der Regierung geantwortet, daß es Sache der Länder ſei,
den Studierenden, die beim Grenze utz Sſt geſtanden haben,
Vergünſtigungen zu gewähren, wie den Schülern höherer
Lehranſtalten, um Nachteile aus verſäumter Studienzeit zu
vermeiden.

Auf Anfrage Gehl ſSoz.) wird geontwortet, daß be
treffs der Durhgongser ſchwerungen im polniſchen Korri-
dor die Reichsregierung volles Verſtändnis für die Erbit-
terung in Oſtyreußen habe. Die offenkundige Ver-
letzung des Vertrages durch die- Polen weſche andouert,
bilde den Gegenſtand ungbbängiger Forderungen Heri de
Warſchauer Verfandlungen. Die Regierung bebalte Feh vor.
mit geeigneten Mitteln die Durchfükrung unferer Rechte zu
verlangen. Oſtpreußen könne verſichert ſein. daß die Re-
gierung ſich des Ernſtes der Loge voll bewußt ſei

Der Gefetzentwurf zur Ausſührung des Artikels 13,
Abſatz 2 der Verfoſſung des Deutſchen Reiches wird in zwei-
ten und dritter Leſung unverändert angenommen.

Es folg die dritte Beratung des Entwurfs eines
Körperſchafts-Stenergeſetzes.

Zu Paragraph 4 beantragt Abg. Düringer (Dn.) bei
den deutſchen Lebensverſicherungen die Erträgniſſe des Aus-
ſondsgeſchäfts ſteuerfret zu laſſen.

8 der Regierung werden Bedenken gegen den Antrag
geäußert.

Das Geſetz wird, auch in der Geſamtabſtimmung, ange
noremen.

Zweite Beretung des
Geſetzentwurſs über die Beſchäftigung Schwer

beſchädigter
in Verbindung mit efnem Antrag Dr. Heinze (D. Vpt.)
betreffend Kriegsblinde.

Abg. Janſchek (Toz.): Wir begrüßen das Geſetz. Es
kommt darauf an, daß die Oriegsbeſchädigten Fh e vicht
allein auf die Rente verlaſſen, ſondern es muß ihnen
netter Lebensmyt gegeben werden dadurch daß man
ihnen Arbeit gibt. Das darf aber unter keinen Um-
ſtänden eine geringere Lohnzahnng bedingen. Wir
fordern deshalb, daß die Berufsgenoſſenſcheften ausge
ſchaltet werden, die immer gleich bei der Hand waren,
o c'ne Kürzung zu erwarten war. Erfrenlicherweiſe
iſt es uns im Ausſchuß gelungen, den Kreis der Ver-
ſorgungsberechtigten auch anf nicht bis zu 50 Prozent
Boſchädigte zu erweitern. Denn die nackten alen
geben nicht immer ein genanes Bild der tatſächlichen
erlittenen Schädigungen. Dem Antrag über die Hilfe
für die Kriegsblinden ſtimmen wir zu. (Beifaoſſ.)

Abg. Erkelenz (Dem:): Das Geſetz müſſe vo h ſchneller
Verabſchiedung in ſoziolem Sinne durchgeführt werden.

Abg. Tenhn (Dnu.) ſtimmt mit ſeiner Partei dem Ent-
wurfe gern zu.

Abg. Dr. Waren (D. Vpt ſchließt ſich dem an und
befürwortet den Antrag Heinze, der für die Kriegsblinden
verſtärkte Fürforge, ein Erholungsheim, Böerück-
ſichtigung ihrer Eingaben. freie Beförderung der Blinder
und der Fübrerhunde fordert.

Abg. Grühl (U. S.) begrüßt es, daß die Veruſsbeſchä-
digten alle einbezogen ſind. Seine Partei beantragt, daß
Schwertbeſchädigte alle Perſonen ſein ſollen. die eine
Rente von 33 Prozent der Vollrente beziehen ge-
genüber 59 Prozent der Vorlage.

Abg. Schümmer (Ztr.): Seine Partei werde alles tun,
um ven Opfern des Krieges raſch zu helfen.

Der Antrag Grühl wird abgelehnt. Der Geſetzentwurf
wird in zweiter und dritter Leſung einſtimmig angenom-
men. Ebenſo der Antrag Heinze.

Nächſte Sitzung Donnerstag. den 18. März, 2 Uhr
Notetat. Verreichlichung der Eiſenbahn u. a.

Schluß 124 Uhr.

Beſchwerden
über un regelmäßige und unpünktliche Zuſtellung der Volks
iimme naſde man ſofort in der Expeditidn, Große

Ulrichſtraße 27, damit ſogleich Abhil,e geſchaffen werden

mann gereben.

kann.

Ausleſe. d'e nunmehr den neuen Nawen „Marx-Brevier“
»rholten hat. in die Sammlung eingeffellt worden. Ein b izter
Abſchnitt endlich flich einen Kranz .Apßorismen ber Wiſſen-
ſchaft“ Mit One en Nech weiſen ſchließt die'es .Marr-Brevier“,
dem ſachkundioſte ſozialiſtiſche Kritiker ſehr anerkennende Urteile
gewidwet haben.

Aſles. was von Marr gedhruckt worden iſt. wurde fſir dieſes
By h dyrchforſcht, und durch Ueberſchriffen zu den einzelnen mit
geteilten Stöcken. die nicht regellos, ſordern in ünngemößemn
Nocheinanderdaftehen. iſt denen die das Bruch hef annehmen. die
BVeſchäftigung erſeihbtert. Doß jeder San ſede. Gedankenentwick-
ſurg ad geſchicht liche Cröriernng von Marr wie durch den Jn-
Halt zugleich durch die Form ein hößſter geiſtiger Sennß wird.
braucht keinem. der ſe in ein Vub dieſes Mannes ſich hirrinlas,
geſagt zu werden Sier wirkt geniale Energie. und ihre Funken
ſringen zündend über

Ernennurg. Der Privotdozent in der hieſigen Mediiniſchen
Fakultät Profe“or Dr. Aleronder Stieda iſt zum ordentlichen
Honorarvrofe“or ernannt worden.

Vorkrag Dr. E. von Sodow- Leipzig. Der zweite Vortrag
mit Lichtkiſdern über: „Prähiſtoriſcher und arch ſiſcher
ſonismus“ findet am Diensteg, den 16. März. ghends W NMhr,
im Mozortfrale hatt. Mit dem Vortrage iſt eine Ausſtellung
never Graphik verbunden. Eintrittskarten in der Goethe-Buch-
handlung, Gr. Ulrichſr 62

Stadttherter. Heute, Sonnabend, abends 7 Udr, geht „Jlſe
dos Wärlein von dem Fiſcher und ſeiner Fran eine dra-

matiſche Sonfonie von Friedrich Kloſe in Szene. Jnfolge wehr-
facher Er'rankungen muß die Sonntag Nochmittas-Vorßellung
geändert werden. Es wird als Volksvorftellung bei kleinen
Preiſen von 35 bis 75 Rfg. das Schauſpiel „Heimat“ von Svder-

Die für das Singlviel Des Dorf ohne Glockes

Cernyrelg

hill“

gelöſten Eintrittsfaren werden an der Kaſſe zurſckgenomwen.
Sonnas, abends 7 Uhr, gelgngt das Märchen Königs inder“
von Ernſt Resmer mit der Muſik von Enrelbert Humperdinck
ur Auffſhrung. Wontog „Der Bajgzzo“, hierenf Cavalleria
ruſticara Dienstag „Der Widerfrenſtigen Zähmwung“. Mitt-
woch Der fliegende Holländer. Donnerstag „Johannisfeuer“.
Freitog „Jlſebill“ Sonnabend „Figäros Hochzelt“.

Jm Thalie-Thester gelangt am Sonntag, den 14. Mäcrz,bends 7 Uhr. Jbſens Schauſpiel „Nora“ durch das Stadttheater
perſonal zur Aufführung.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags 3
Ahr. findet Konzert vom Seifert- Orcheſter unter Leitung des
Muſikdirektors R. Seifert ſtatt. Die Eintzittopreiſe ſind aus der
Anzeige z erſehes.



in Tem qrossen, gevooen Film-r Friedrich Zelnſk nnDer rote Faratan
Vorführung: 7.00 9.5.

Beginn 4 Uhr.r hiastmnhest Sein Strandifebehen, Lustspiel in 3 Akten. Einlas 3*, Uhr.
Sonntag: kinlass 2“-, hoginn 3 Uhr.rernrat 4681,

Stadt-Thedi e
Sonntexw, den 14. März,

nachmittags 3 Uhr

Walhalla-
Operettentheater. guter ſuW 53 a h td Weissenfels, Nur noch 3 Aufführungt 8 Leizter Sonntag: e r e 31ach Fournterholz r r rege Der brill. Operettenſchlag(codgharonen. eimet. n. lelprlgerst, 88 MhsPronenatela icier ni fuekC. F. RitterAda 7. Ende 10, Uhr Fernruf 1224. Fernruf 5738. Sperfalausschank der Dieneteg den 16. MärSonnt. 4 z. letet. Male Königs d eivaigerstrasse 2 kſzten Kumdaeh, Art. Premiere:mit u ne g I p ſ Exponibier-bragere. le V fHaholtdem langen hat. h 5fa IIlelsen o la Hegri g nen. f. dereMittwoch Premitöre Cavaleria Ruslicana. in dem 7 Drema in dem Filmroman Velodungs- im innern erBleſe.

der Mann Faeroſfräger b r h edu Vorramenhmt „ODer Fackelträger“. Die Marchesa Sonntag den 14. maohne Vorgangenhoſt. halig.s ealer

Posse mit Cen u. Van. F un Wirren D' Armiani“ Haltbare nachmittags J, Uhr:W Kasse Sonnt. ab to tod t Rlesenbrand Vorführung: 5.00, 7.10, 9.30. Eigene Fabrikation, dahe Jchultonivter Konzert
Zanntag, den 14. März 1920, mer unter den iligit Bezugsquene. S AdtSchluss der A j abends 7 Uhr S e e ä Unsere Werüſtatt mit elektniſchem in prime RindlederAn r 9 Ter l VLorfübrung: 4.40 6.50 9. 10. 3 Betrieb. und jeder Ausführung Leitungh RNora. Sechwiegertoehter Voss, Geiſtſtr. 46 Muſhdibi V. Soifegeg. „Seine Self ge“. Lustspiel in 8 Akten R. Po 6 eiſſr ſie ſiacenanKafkeehaus Roland, l ren en nent ver Hugo Krasomann! Ferne

Marxt 23. Nich. Alexander, Ato Treptow ooeees eoeeoosos h
Vorführung: 4.10 6.20 8.30.

Leo Peukert,
Vorführung 4.00, 6.10, 8.30.

fäglich Künstler- Konzert.
Anfang abends 8. Sonnteg nachm. 4 Uhr.

Cart Lanxe.
St. Kikolaus, Kitolaiſtr. 911.

Großes Ktinſtlerkonzert.
Anfang Uyr.

z Schuigel, Burg- Kaffee,
s Hörrgemüſe, Wein h. IAngenenh mer

getroch. Möhren, Familien- Aufenthalt
vorzügl. Ziegen n.

Pf utternen h bende vnit AktKl. Klausstr. e ers Könige de rn Don v geren f. d Sonst Hictegcheneier an

De neresten Wochenberſchte

Beginn 4 Uhr. e Beginn 4 Uhr,Die Avanävoratenanger beginnen 8.13 Uhr.

Sie müssen lachen Hendentuche, Voſle Kleiderstoffe e mr rn äereennn, atte et e
neu eingetroffen.über Paul Reimers h Verkauf deitan und en gros Die Preiſe für Kerzen leere d er r e

Neues Programm, Neue barer S. Biicitzky 5 Leipzigerstr. 103. werden behördlich feſtgeſetzt, ſte betragen zur Zeit B chbi 5 in empfehlende
Anfang der Sonntag vorsteltung 3 Uhr. S Paraffinkerzen von 500 gr. M. 7.95 für das ganze Paket n ere Erinnerung-

Achtung t Fch g t 7 y a 477 do e V ge r 18 x m giSport- alle e h e h ortontreis eI T 2 2 2 F e4 p Schachtel mit 250 gr. (Jnhal 10 Stüch M. 600 nummer „Des lean der Ulxichskirche. meisters im GaPreishillards Gchießſtand uſw.

Fichtung Rchtung
cm

1 Nachtnqie 220 er. 10 m. 520
200 r. 10 M. 4.80 und KleintierhoDie einzelnen Kerzen dürfen nur aus den Paketen vom Verlag deheraus verkauft werden, die den behördlich feſtgeſetzten Kle

hen auſweiſen. Dasſelbe gilt auch ar An lande M S d Vor ne

erzen alle,Alle r welche zu höheren Preiſen angeboten bare richt Gr. Virichstr.
werden. ſind unbedingt zurückzuweiſen umjer gkeichzeitiger
Anzeige bei der Behörde oder bei dem nächſten Poltzeibüro.zBildungsaussehußb a ſſelmee e Partei h z Vereinigung Deutseher Lerzenhersteller n puntoſe

erſeburg. F zM S wiſſen II f et in r. T
„Nt gebiete grnte e MDEN gelbestedertert -rianuiſi Ous friexe, i in un

Luſtſwiel in 3 Anten von Mollére. A LB U An la Wagenfette Wioderverkäufer Vorzugspreise.
Eintrittspreis 1 Mark. in jeder Menge.Plätze werden verloß. Maass Co., l. r n nmit den neuesten Frähfakes- Verkaufsstelle für Oele, Felte und verw. Produkte, Poststrasse nAu sstellu n and Sommermoden Hahe a. S. Herrenstr. 2. werten o Sperr

sowie die deza gehörtgen U hnterricht

r m j v s Tanzschule Nicolausder 886 ſan eften. 5CHBMNMITTMDS TER Leivug, e e W
Der nächſte Unterrichts girkel für Anfänger be

nen

T

Veranstaltet vom S zNational-Hygfene-

e i amännsde Frau
an ginn n Mriori., dere Art reren Wilhelm Baer,

III sowie Strassen-Maschinen Geieurewe 41, Furup
Montegs u. Donverstags mit in- u. ausländischer Beretffung erwptehlt
nur für weibl. Besucher. Kl. Urichstraße 18 a, ß Beginn des neuen Kursus am 7. April.Vintvitt 00 w. P. Krause, gegenüb, Hammerechleg.

Telephon 3242.Personen unter 16 r haben keinen Zutritt.

R h r

Eröffnung erkättlteck bei ginnt am 2 den 8. rn 8 Uhr abds. und Kriegertrauen, welche noch keine
nſtandslehre, moderne Tänze. Möbel haben, erhalten solche in grosser

Sonntag den 14. T in Halle, e h ert Auswahl beiu otienstr. N. S r colaus.e u aum. Mitglied des Bundes Deutſcher Tanzlehrer. deguemen leſladhngen.

auf Krodit. auch nach auswärts

N. Fuchs
Möbel -Ansstattungsgeschäft,

Halle 3. S., Or, Unehtrasse 59
I., M. Elage.

e
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Halle, Sonnabend, 13. März 1920.

Partei Angelegenheiten

10. und 11. Diſtrikt der S. P. D. Heute nunabend, abend 8 Uhr, in „Stadt See Sahſtkaße ver

es um Püneetſgega: a u etriebsräte-
es und vollzä5 frd See ollzähliges Erſcheinen

und 6. Diſtrikt. Dienstag, den 16. März,
haus, Glauchaer-

e Vortrag dese leers. Die Genoſſinnen und Genoſſen werdengebeten pünktlich zu erſcheinen. f
Verein Adele Die Diſtriktsführer.

n Arbeiterjugend. Morgen Sonnt den14. d. M. z 67 die Jugend Roſſtnnen und -Ge

wen et We r u r r der verne e em). m n ſueten. Der Vorſtand. sahlvenge ſuqh

Aw Urteil über Helſferim.

Jm Helfferich b verkündete der Vorſsende folgendes kg Der Augeklagte wird

wegen fortgeſetzter übler Nachrede durch die
ung von Schriften in Tateinheit mit

etzter v zu 300 Mark Geld
ſtrafe oder im Nichtbetreibungsfalle zu 39 Ta
gen Gefängnis verurteilt. Die Brochüre
Frot mit Erzberger“ ſowie die in Betrachtkommenden Nummern der „Neuen 1

Zeitung ſind einzuziehen. Platten und For
men ſind unbrauchbar za machen. Dem Ne
benkläger wird die Befugnis zuerkannt, den er
kennenden Teil des Urteils einmal in

r der Spitze deszwe w
Urteils zu veröffentlichen
Verfahrens einſchließlich derKoſten des Rebenkiägers rägt der Angeklagte.

Das Urteil über Helfferich haben wir bereits geſtern
gebracht. Wie vorauszuſehen wax, iſt es dem Angeklag-
ten außerordentlich günſtig und das hat er der Zuſam-
menſetzung der Anklagebehörde zu verdanken. Jm
Verlauf des Prozeſſes en ſich die Herren Richkter,
Staatsanwälte, wie der Vorſitzende nicht der Mühe
unterzogen, ihre deutſchnationale Geſinnung zu ver-
bergen. Der Mann, der vor Beginn der Beweisauf-
nahme Erzberger „verſehentlich“ als Ange-
klagten angeredet hat, der den über den Miniſter
wachenden Begleiter aus dem Saale hinauswies,. hat
auch in ſeinem Urteil, ſo ehrlich er auch ſelbſt an ſeine
Obfektivität glauben mag, deutſchnationale Partei-
politik gema Die Rechtspreſſe bejubelt die Gerichte,
den feſten Hort der Unbeſrechlichkeit, das unerſchütter-
liche Monument der alten guten Zeit. Wir ſind im
Grunde r mit ihr ganz einig: die Herren 3
ter in Moabit leben in der Zeit Wilhelms 1
und empfinden alle einen wilden Haß gegen die
Republik. Das wird man je nach dem politiſchen
Standpunkt loben oder tadeln, aber die Tatſache ſoll
man anerkennen. Iſt denn der Herr Oberſtaatsanwalt
Krauſe heute ein anderer als im Oktober 1918, da er
wegen der Artikel, die den Rücktritt des Kaiſers forder-
ten, einen Hoch verratsprozeß gegen die Redak-
tion des „Vorwärts“ anſtrengen wollte? Wir
würden ihn zu nahe treten, wenn wir das unterſtellen
wollten. Herr Erzberger trat mit Herrn Helfferich vor
ein Ehrengericht, das aus lauter Partei-freunden Helfferichs beſtand. Das Urteil iſt
auch dementſprechend ausgefallen und muß nach dieſen
Geſichtspunkten rtet werden.

Erzberger iſt ein viel zu guter Politiker, als daß
er ſich über diefe einer Täuſchung hingeben
könnte. Er hat deshalb in ſeinem Schlußwort darauf
rei lange juriſtiſche Darlegungen zu m er

elmehr rein politiſch geſprochen, und ſeine
ede iſt ein Flugblatt an die Zentrumswähler, daß auf dieſe ſtarken Eindruck machen wird.

Erzberger hat vor allem Vel als Deutſch-
lands Unglücksmann, als Bekämpfer und Ver
errkicher des rückſichtsloſen Unterſee-
votkrieges, als Lakai des Kaiſers und geſchmeidig

brutalen Streber treffend abgemalt und die ungeheuer
liche Anmaßung der Sittenrichterrolle durch ihn derb
zurückgewieſen. Er e ſeine politiſchen Erfolge rerve
paſſieren laſſen, alle die Leiſtungen für das Volk, die tat
ſächlich in Erzbergers Guthaben ſtecken. Er hat den
Kampf zwiſchen und Helfferich als die Auflehnung
der alten Bürokratie des r x 32 un diedemokratiſche Republik geſchildert, und wir können ihn
in all dem nur zuſtimmen.

Und was iſt ſchließlich in den 283 Verhandlungs-
gen gegen Erzberger erwieſen worden? Mit Rechtdurfte er zuraaf hinweiſen, daß eine Unzahl Abgeord

neter der Rechten in der Verquickung von Ge
fchäft und Politik viel weiter gegangen ſind als er.
Was da über den heſſiſchen Finanzminiſter Dr. Vecker,
über Baſſermann und Zelitz geſagt wurde, ſind feſt
ſtehende Tatſachen. in alldeutſcher Haupt-
ſchreier, der Proſeſſor Liebig, hat dann auch ganz
naiv erklärt, man dürfe keinen Anſtoß daran nehmen,
wenn „Abgeordnete nationaler Parteien und Alldeutſche

bereits vorhandenen Vermögens g7 e
Auch derhitsräten ſitzen und Tantiemen einſtecken“.

orwurf der Unwahrhaftigkeit gegen Erzberger iſt
längſt nicht ſo bewieſen wie Helfſerichs Oberſtaats-
anwalt e t. Jn den Julitagen 1917 waren die
Nerven der Politiker und Parlamentarier bis zum

ißen angeſpannt; denn man empfand dunkel, daß
Deutſchlands Schickfalsſtunde geſchlagen hatte. man

tals Bethmann halten oder ſtürzen ſollte, darüber
hat man im Laufe weniger Stunden noch von gen
geteetten als Erzberger die widerſprechendſten Urteile

ört.Trotzdem wird Erzberger als Reichsfinanzminiſternicht zu halten ſein. C 3 ganz richtig, daß er ſich für
hunderttauſende von Leuten eingeſetzt hat, ohne
keiner Entſchädigung zu fragen, und daß er es ledigli
r enommen hat, wenn aus einem der zahllofen Fälle,

er Bittſtellern half, für ihn ein per

Be
wenn er hätte reich werden wollen, mit einem e
Schlage hündertmal mehr verdienen können als
Fnigodin und Anhudat. Sehr wohl möglich, daß Er

rger die Wahrheit ſagt, wenn er erklärt, er verlaſſe
fein Amt als Finanzminiſter ärmer als er es ange
treten. Aber bei alledem bleibt es dabei, a rer
in einer Anzahl von Fällen, beſonders bei Berger
(Tiefbau), un vorſichkig und taktlos geweſen iſt.
Und da die ſorglich alles für ErzbergerNachteiliges zuſammengeklaut und herausgekehrt hat, iſt
jetzt die öffentliche Meinung ſtark gegen ihn und ſeine
Miniſterſchaft bliebe eine ſtarke Belaſtung der
Mehrheitsparteien. So wird denn Erzberger

Der Tag wird aber kommen, an dem Erzberger
n tödlicher Feindſchaft gegen Helfferich ſeine allgemeine

Schuld am Unglück des
feiner beſonderen an Erzberger rächen wi Und wir
werden uns herzlich freuen, wenn die roteske
dienten Lohn findet.

Abſchiedsgeſnch Erzbergers.
Reichsfinanzminiſter Erzberger wird, wie dex

Lok. Anz.“ erfährt, im Laufe des Mrue Tages ſeinAbſchiedsge u ch einreichen. Er werde jedoch, heißt
es weiter, porläufig nicht ſein Mandat als Abgevrd-
neter der Nationalverſammlung niederlegen und auch
fernerhin im Zentrum bleiben.

Wie der „Vorwärts“ hört, würde der küuftige
Reichsfinanzminiſter ein ſogenannter Fachminifter
ſein. Die Zentrumsfraktion habe geſtern zuerſt mit unb
dann ohne Erzberger beraten. werde heute
ſeine Entlaſſung nehmen. Er habe erklärt, daß er auch
ſein Mandat niederlegen aber ſich mit ſeinen Wählern
wieder in Verbindung ſetzen werde.

ſchuldiagt.

Prozeß Erzberger-Helſferich.
Die Begründung des Vorſitzenden,

In der Begründung führte der Vorſitzende. Landgerichts
direktor Baumbach. u. a aus:

Angeklagte iſt dex Brleidiaung des Nebenklägers be
Seine Artikel in der Kreuzzeitung und die Broſchüre

enthalten eine Külle von Beſeidiqungen. Die vom Angeklagten
erhobenen Beſchuldigungen gliedern ſich in vier Gruppen: 1 Ver
miſchung poſitiſcher Tätigkeit und eigener geſchäftlicher Jnter-
eſſen: 2. Unwahrhaftigkeit, 3. Unanſtändigkeit: 4. politiſche

Wahrheitsbeweis angetreten. Das Gericht hatte daher die Be

Achtung AchtungElternbheiräte der G. P. D.
Mittwoch. den 17., März. abends 8 Uhr, im St. NKolaus,

Bikolaiſtraße
zusammenkunft

alles auf dem Boden der S. P. D. ſtehenden Elternbeiräte.
Tages-Ordnung:

Rortrag des Genoſſen Lehrer Görsch:

Die Aufgaben der Elternbeiräte.
Abe Elternbeiräte der S. P. D. müſſen erſcheinen.

Der Varſtand.

rechtigung dieſer Vorwürfe zu prüfen. Eine Einſchränkung hat
einzutreten hinſichtlich der Gruppe 4 und teilweiſe auch hinſicht

fich der Gruppe 2. Die Günhſings und Vetternwirtſchaft. die dem
Rebenkläger ſo oft vorgeworfen wurde. fällt unter keine der er
wähnten Gruppen war alſo nicht zu erörtern,

Der Wahrheitsbeweis iſt im weſentlichen gelungen
Das Gericht mußte ſich ein Bild von dem Charakter des Reben
klägers machen. und es glaubt, dieſes Bild in der Verhandlung
gewonnen zu haben. Der Nebenkläger iſt ein Mann von zweifel
los hoher na. vorbildlichen Fleißes und awßer Tatkraft
Aber andererſeits ein Mann, von bedauerlichem Mangel an
Urteilskraft und erſtaunlicher Ungenauigkeit in allen Dingen.
In die Gruppe 1. Vermiſchung volitiſcher und geſchäftlicher Juter
eſſen fällt der Fall Thyſſen. Hier liegt eine unzuläſſige Ver
miſchung der parlamentariſchen Tätigkeit mit den eigenen Geld
intereſſen des Nebenklägers vor. Jm Fall Berger hätte der
Rebenkläager auf keinen Fall das Amt als Schiedsrichter an
nehmen dürfen Es iſt unzuläſſig. daß ein Abgeordneter der ſeine
Stellungnahme zu beſtimmten Fragen feſtgelegt hat ſpäter in
ſolchen Fragen als Schiedsrich!er tätig iſt. Jm Falle Anhndat hat
der Rebenkläger Aktien in großer Menge von Kommerz.Rat Rech
berg erworben. Als Gegeanleiſtung wurde dabei lediglich auf die
Ausnutzung des volitiſchen Einfluſſes des Rebenklägers gerechnet.
Daß ſich ein Abgeordneter für die Intereſſen minter Firmen
bemüht. iſt nicht zu verwerfen. ſofern die Intereſſen dieſer Firmen
mit den Jntereſſen der Allgemeinheit übereinſtimmen.

Die Hapag- Aktien hat der Nebenkläger erworben zu einer
Zeit. als die Allgemeinheit mit dem Verluſt der Handelsſlotte
rechnete. Der Rebenkläger will nur aus vaterkändiſchem Jnter-
eſſe gehandelt haben. er will nur das Vertrauen in die Zukunft
haben wecken wollen. Dem ſteht gegenüder, daß die Allgemein
heit von dem Kauf nichts erfuhr. Jn die Gruppe Unwahr-
haftigkeiten fällt zunächſt der Fall Poeplan. Unwahr iſt. was
Erzberager ſeiner Fraktion über die Unterredung mit dem Kanz-
ler Bethmann Hollweg geſagt hat. Unwahr iſt. was Erzberger
behauptet. daß er dem Reichskanzler oder dem Angeklagten ſeine
Friedensaktion und ſeine Friedensreſolution angekündigt hat.
Mehrfach hat der Rebenkläger Ausſagen widerrufen müſſen. die
er nicht mit genügender Sorgfalt gemacht hat. Jn die dritte

u en“ fällt. daß Erzberger. der noch am25. Mai 1917 eine Entſcheidung in einem Schiedsgerichtsverſahren
zwiſchen der Firma und dem Kanalamt unterſchrieben
hat. drei Wochen ſpäter in den Aufſichtsrat der Firma Berger
eingetreten iſt: die Annahme des Amtes als Aufſichtsrat war
lange vorher zugcſagt. Das Kanalamt aber wußte von dieſer

3 nichts. Eine Rechtsbeugung t weder erwieſen noch be
Unganſtändig iß weiter. daß Erzberger im Falle Berger

als Schiedsrichter ſtändig einfeitige Jnformationen von der
Firma Berger entgegngenommen hat. Jm Fall Jahnke t zwar
nicht erwieſen. daß Erzbergez den Diebſtahl im Flottenverein ver-
anlaßt gder damit in Verbindung ſtand. aber als unanſtändig
muß es werden. daß er die auf ſolche Weiſe verſchaff

Unterlagen zu politiſchen Zwecken benutt hat. Durch die
ng des Nebenklägers darauf. daß er nicht anders gehandelt

wie jeder andere Angeklagte auch gehandelt hätte. wird nach

ilage zur Vol,sſtimme.
r„vW——— c nnerro rmVorteil herausſprang. Ganz gewiß hätte Srederger

e

eutſchen Volkes r mit

Heuchelei des Tugendbündlers Helfferich den ver

Tätigkeit zum Nachteil Deutſchlands. Der Angeklagte hat den

4. Jahrgang 4 Nummer s

ver Angeklagte den Beweis nicht erbracht. Aber, auch ſoweit er
erbracht iſt. bleiben die Beſchuldigten nicht ſtraflos Die Wahr
nehmung berechtigter Jntereſſen iſt dem Angeklagten nicht zuzu
billigen. Der Angeklagte hat zugegeben. daß er die meiſten
Tatſachen vorgebracht hat. um ein gerichtliches Vorgehen zu er
zwingen. Es bleiben weiter eine Reihe von formaken Beleidie
aungen übrig. Rach Anſicht des Gexichtes bleiben aber die in
der Broſchüre enthaltenen Ausdrücke: „Erzberger iſt ein Krebs
ſchaden“. der Mann mit der ehernen Stirn“, ich ſpreche ihm
öffentlich meine Verachtung aus“, „Erzberger iſt zu ſeige“, „er
drückt zum Schaden Deutſchlands den Miniſterſtuhl“ ſtrafbar.
Ehrennotwehr lieat auf keinen Fall vor. Bei Erſcheinen der Flug
ſchrift lag ein Angriff auf den Angeklagten nicht vor. Ein Aus
gleich der beiderſeitigen Beoleidigungen iſt nicht möglich: auch
nicht am Platz. Bei der Strafzumeſſung war zu berüchſſichtigen,
daß der Angeklagte aus vaterländiſchen Motiven
bat (7

Aus dem 6tudtlrels,
Halle. 13. März tWa

Der Herr Leutnant wünſcht Beweiſe
In Nr. 49 der „Volksſtimme“ vom 27. Februarbrachten wir einen Artikel des Geu. Richard Loh-

mann betitelt „Schuld und Sühne“, welcher den Zweckhaben follte, den Kriegsmilitarismus ins rechte Ligt zu

rücken. Geu. Lohmaun gab eine ganze Reihe Einzel-
fälle bekannt, aus denen mit Deutlichkeit die „Helden-
taten“ einer Vorgeſetzten-Clique an ihre Untergebenen
hervorgingen. Der „Vorwärts“, welcher ebenfalls die-
ſen Artikel veröffentlichte, wurde in der Deutſchen
Zeitung“ daranfhin von einem Fliegerleutnant ange-
pöbelt und unter unflätigſten Beſchimpfungen aufge-
fordert, Beweiſe für die Anſchuldigungen zu erbringen.
Jn der Donnerstag- Nummer des „Vorwärts“ kommt
Gen. Lohmann dieſem Erſuchen nach und ſchreibt:

„Mir lag, weiß Gott, nichts daran, einzelne
Perſonen anzuklagen, ſondern das Syſtem, den
Militarismus, den Krieg, zu brandmarken
Ich wollte das Typiſche, das Allgemeingül-
tige der Fälle hervorheben darum die zeit- und
namenloſe Aufzählung. Der anonyme Fliegeroffizier
erdreiſtet ſich, mir Mangel an Mut vorzuwerfen, weil
ich nur mit meinem Namen, nicht auch mit den Namen
anderer für meine Sache eingetreten bin. Da müſſen
ſchon alle anderen Rückſichten ſchweigen. Jch ſpeziali-
ſiere alſo an Hand meines Kriegstagebuches:

1. Am 13 und 14. September 1915 haben die Offiziere der
2. Komp. des Jnf.-Regts. 373 im Dorfe hinter der Front ſich
Hühner geſchmurgelt“ (d. h gebraten. nicht aeſchmuggelt“,
wie der Druckfehler wollte), während die Kompagnie vorn am
Feinde ohne Brot lag. Am 15. September. früh 5 Uhr. vor
dem Abmarſch zum Uebergang über die Wilia Appell mit eiſer-
nen Rationen. Beſtrafung aller. die ſie angegriffen hatten

30 Mann. zum Teil mit Strafpoſten. zum Teil mit Am
inden“).

2. Am 29 September. früh vor 9 Uhr. Kompagnie immer
noch ohne Brot): Leutnant Sturzenbecher verlangt Meldung
desjenigen. der ihm die 5-Kilo-Büchſe (Fett oder Fleiſch) und
dem Offizierſtellvertreter 1000 Zigaretten geſtohlen hat. Offi-
zierſtellvertreter Hehr fügt die Drohuno betr. „Schleifens in
Ruheſtellung“ an. Unmittelbar darauf geht 373 zur Ablöſung
von 97 vor. Schwere Verluſte.

cht des Gerichts das Verhalten des Nebenklägers nicht ent
Für alle in der Druckſchtiit enthaltenen Vorwürie hat

Fliegerleutnants den humoriſti

3 Am 286. Auguſt 1915. Der Bataillonsſtab I/373 (Hanpht
mann Podehl) nimmt hinter einer Scheune in Bialoſtozek
Deckung und ſchickt die 2. Kompagnis in den ruſſiſchen Graben,
trotz der Gefahrmeldung des Unteroffiziers Kurth Das Feuer
richtet ſich zunächſt auf den Graben und dann auf die nach

e rückende Schützenlinie ber 1 Kompagnie.
4. Am 19. und 20 Auguſt muß trotz ſtrömenden Regen

und trotz naſſer Sumpflöcher von jeder Gruppe der 2. Kom
r r eine z Be e e abgeliefert werden.

r dieſe werden ZJelte im gebant.
5. 21 Auauſt. Gerichtsaſſeſſor Jaeckel vom Feldwedel Hehr

geohrfeigt. am 22. Auguſt erneut koramiert und mit „Schweine
ſch uſw. tituliert

6.——8. Die Lazarettgeſchichten, die nach Meinung des Herrn
ſchen (1) Beilagen von Sol

datenzeitungen entſtammen. ſind wortwörtlich erlebt. und zwar
auf dem Transport von der Sanitätskompagnie ins Feldlaza
rett am 22 23. September in Koslowska, am 24./26. Sep-
tember im Reſerve- Feldlazarett 109 (40. Reſ.-Armeekorps, le
tender Arzt Prof Goebel), im Oktober 1915 im Kriegslazarett
131 in Kowno (leitender Arzt Dr. Eſcher).

Genügt dem Herrn Leutnant dieſe Spezialiſternng? Wünſcht
er noch ein Nachprüfung durch eine Gerichtsverhandlung“
Oder wünſcht er eine Ergänzung des Materials Mit der
könnte ich allerdings ebenſo dienen wie die Redaktion des Vor
wärts“: denn es handelt ſich eben nicht um Einzelfälle,
ſondern um das S y ſt e m.“

Soweit Gen. Lohmann.
Gegen den Artikel „Schuld und Sühne in unſerem

Blatte wandte ſich aber in gleicher Weiſe wie der
Fliegeroffizier ein Kgl. re u ß. eutnantSr. Marken in der „Halleſchen vom
3. März. Kühn ſchreibt der Herr, daß „ſchon die erſte
Erzählung den Stempel der Unwahrheit an der Stirn
trägt“; weiter ſpricht der Herr Leutnant von er

Verleumdungen und niedriger Hetze“ und ſchließt ſeine
haltloſen Ergüſſe mit der Herausforderung:

„Namen heraus, Herr Lohmann, und genaue An
gaben über NRegiment, Ort und Zeit, damit Jhre An
gaben nachgeprüft werden, damit es möglich iſt, den
Tatbeſtand feſtzuſtellen.“

Mit obigen r dürfte dieſem hereinge
fallenen Verteidiger der „alten Ordnung“ und des Ka-
davergehorfams, dem Beſchöniger längſt einwandfret
bewieſener Schandtaten der wahren Fronter-
dolcher voll und gen gedient ſein. Da die Kgl.

re u ß. Offiziere aber immer einem ganz beſonderen
hrenkodex huldigten, geht man wohl nicht fehl in der

Annahme, daß Herr Dr. Martin ſich beeilen wird, ſeine
in der Oeffentlichkeit erhobenen Verdächtigungen an
gleicher Stelle zurückzunehmen.

Tariſbewegung in der kergmiſchen Induſtrie
Vom Verband der weibl. Handels und Bureanangeſtellken

E. V. wird uns geſchrieben:
Rach Abſchluß des Reichstarifes für die Porgzellanarbeiter

erſchienen in einigen Zeitungen und tichriften Hinweiſe
auf den zuſtande gekommenen Tarif Gleichzeitig wurde bemerkt.
daß der Reichsarbeitsminiſter laut Verfügung vom 22. Januar
den Schiedsſpruch. Angeſtelltentarif betreffend. nicht für verbind
lich erklärt Es wird dann der Hoffnung Ausdruck gegeben. daß
die radikalen Angeltelltenvertreter ihren Einfluß verlieren r
den und das gute Einvernehmen zwiſchen der



de

r mmit der Tarif-Frage. Es wurde oſſen. lofortdie Jnduſtriekllen Groß-Thüringens wegen des Abſchluſſes eines
ifes heranzutreten. er als ſelbſtverſtändlich beze en

flicht eines jeden IJnduſtriellen, ſeine Angeſtellten aus
mlich zu bezahlen. iſt leider nur von ſehr wenigen nachge

mmen worden. Wir nd weit davon entfernt, dieſe Ausnahmen
gicht anzuerkennen. müſſen aber andererſeits nach wie vor darauf
ringen. zu einer feſten Grundlage zu kommen Die Angeſtellten

Zu daß ebenſo War z rT uk kommen können. weshalb ſie n onginen Tarif für ſich zu beanſpruchen
Dieſe Rotiz läßt Kider ertennen, daß dieſe Jntereſſenver
na der Angeſtellten ſehr auf dem Holzwege geweſen iſt, wenn

ſie an eine Ehrenpflicht der Unternehmer glaubte Die Erfere
der Arbeiter wie der Angeſtellten werden nie von derartigen
„Pflichten“ abhängen, ſondern ſie können nur von ſtarken unv
wirklichen Kampforganiſationen errungen werden. Hauptſache iſt
auch bei dieſer Tarifbewe gung wieder. daß die Anageſtelltenſchaft
mm geſchloſſener Einheit den Abſchluß des Tarifvertrages fordert.

Aus dem Eumpf.
Jn einer hieſigen Tageszeitung war ein Artikel

unter der Ueberſchrift „Zeichen der Zeit“ veröffentlicht,
der Angaben der Sittenvolizei Elberfeld enthielt. Es
war darin mitgeteilt, daß innerhalb eines Jahres 344
zunge Mädchen aufgegriffen wurden, von denen 163
wegen einer Geſchlechtskrankheit in Zwangsheilung ge-
bracht werden mußten. Dieſen Angaben ſtehen in Halle
folgende Zahlen gegenüber

Jm Jahre 1919 wurden hier durch die Sitten-
polizei 335 Frauensperſonen anfgegriffen, von denen
205 krank waren. Der Prozentſatz der Kranken in
Halle war alſo noch größer als ſelbſt der in Elberfeld

Die zunehmende Verbreitung der Geſchlechtskrank-
heiten bedeutet für die Volksgeſundheit eine große Ge-
fahr, der die Allgemeinheit leider viel zu wenig Be
achtung ſchenkt. Behördliche Maßnohwen allein können
die Schäden nicht heilen, deshalb iſt jeder vervpflichtet,
im Jntereſſe des Allgemeinwohles und insbeſondereder heranwachſenden Jugend durch Aufklärnng, War-
n Ermahnung und anch vielfach durch Selbſtzucht
an der Bekämpfung und Verhütung von Geſchlechts-
krankheiten mitzugarbeiten.

Diebſtähle. Jn vergangener Necht wurde in der Leipziger
Straße die Schaufenſterſcheibe eines Viktnaliengeſchäfts zer
trümmert und von den Auslagen Schokolade im Werte von
500 Mark entwendet. Die Täter ſind unerkannt entkommen.
Fefſtgenommen wurde ein Mann, der ein avswüris geſtohlenes
wertvolles Pferd ve kaufen wollte. Ein Elekktrotechniker und

Arbeiter, die euf einer Grube Zentner Kupferdraht ge
n hatten, wurden ebenfalls feſtgenemmen. Freiwillig
te ſich der Polizei ein iunger Arbeiter, der ſeine Eltern be

blen bare Außerdem wurden noch 4 Männer wegen Dieb-
ls und ein Mädchen feſtgenommen.
Schwarzſchlachtung. Bei einem Viktwolienhändler in der

Lindenſtraße wurden 54 Pfund Rindfleiſch beſchlagnahmt das er
von einem auswärtigen Fleiſcher bezogen hatte. Das Flei ch,
das zweifellos Zner Schwarzſchlachtung herrührt, touide dem

zu geführt.

Zehn Gebote für die Straßenbahn
An unſerm Nürnberger Varteiblat. der Fränkiſchen Tages
formuliert einer dieſe zehn Gebote für alle, die mit der
kenbahn fahren: Geree

1. tFrage nie zuvor. ebe du in die Straßenbahn einſteigſt. wobin
der Wagen fährt Während der Fahrt wirſt du merken ob der
Wagen dor'hin fährt. wo du hin willſt Tut er das nicht. dann
mache dem Schaffner Grobh eiten drohe mit Beſchwerde. denn der
Schaffner ſt verantwortlich, daß du in deinem Leichtſinn ver
kehrt eingeſtiegen biſt

2. Gebot.
Wenn du einen Fahrſchein gelöſt haß. ſchane wie hin. h er

I natrlich d ſe Tatſachen bekannt.

richtig vom Schaffner geſtrichen ſt
3. Gebot

Wenn du das Kabrgeld en 'richteſt. ſo trachte danach. nur
großes Geld zy geben. denn erſtens wechfelt der Schaffner gerne
und zweitens muß er genügend Weck elgeld zur Verfügung haßen.
Be achte deshalb auch nie die zwei Plakate Fahrgeld iſt abgezählt
berrit zu halten. Gebo

4 t.

Träaßſt du ein Paket ader einen Schirm. ſo trage beides ſo. daß
2u die damif ſchon im Wagen ſitenden andern Fahrgäſte an di
Knie ſtößt Wenn es deinem VPaket avch nicht ſchadet. ſo reinigft
du deinen naſſen oder ſchmrtigen Schirm an den Kleidern der

itfahrenden. Einen dankbaren Blick wird dir jedermann zu
mmen laſſen.

5. Gebot
Wenn du ein Pfeifenraucher biſt. ſo nimm die Eelegenßeit

wahr und klovfe deine Pfeiſe in dem Magen ans,. Du haſt dann
ie Garan'ie doß ein andrer dein Ache fortränmt. Wenn da

cken mußt. ſoucke ungeniert in den Wagen. denn erſtens iſt es
verboten und zweitens wirſt du ein „angeſehener“ Mann

6 Gebot.
Rimmſt du ein Kind zur Fahrt mit. fo merke dir. daß ſedes

Kind. das die Straßenbahn benutzt. ſolange es nich aus der
Schule entlaſſen iſt. immer unter 4 Jahre alt iſt Es koſter nichts
Sorge aber dafür. daß es auch einen eigenen Sttvlatz bekommt.
denn ich ſchwöre. der Schaffner wird nie das Anfuchen ſtellen. das
Kind auf den Schoß zu nehmen.

7. Gebot
Bei Regenwetter muß das Püpr ſchen möglich auf der Bank

ſtehen. denn die Fenſter ſind oft ongelanfen und das Kird kann
dann beſſer hen Beim Verlaſſen es Wanens vute den Schutz
den das Kind mit den Stiefeſn auf der Bank hinterläßt. nicht
e wo ab. denn das macht der ſchon wortende Fahrgaſt mit ſeiner

8 Foebot.
Schüler und Schülerinnen lerne bei Zeiten an. daß ſie nie

auſſtehen. um alten Lenten Platz zu machen. denn es würde argen
die Gewohnheiten verſtoßen. Jungen Leuten ſei dasſelbe geſagt.
denn ſie ſollen wiſſen. daß die Alfen nicht mobr lange leben nd
ihr Leben lang genug im Sitzen zugebracht haben.

9. bot
Wenn du ausſteigſt und der Wagen iſt überfüllt. ſo daß do

nicht ſchnell genug herauskommſt. dann tritt deinen Nachbarn
wuf die Zehen.

10. Gebot
Zulest empfehle ich dir Mache niemals die Tör hinter dir

zu. wenn du ein oder ausſteiagſt. Steige nie nach vorne ab. denn
s R vurer Neid der Mitfahrenden. dir nicht den Genuß des Hin

Wans zu gönnen.
Auch Echwarzfahren gewöhne dir an, dazu bedarf es einer

Zeitung. hinter der du dich vergräbſt

Frauenverſammlung des ſozialdemokratiſchen
Verein. Die Ausführungen der Genoſſin Röpert über
den Kampf der Franen um das Wahlrecht vor der Re-
volntion und ihre Stellnngnahme nach der Revolution,

aneereeneeee. ceeenitg
zu werden. Um unſeren Parteigenoſſtunen dies zu
erleichtern ut die Parteileitung keine Mühe und esiſt nur lediglich Sache der Frauen ſelbſt, die dargebo
tene Hand anzunehmen und die Veranſtaltungen regel-
h zu beſuchen Erfreulicherweiſe war dieſe Ver
ſam re faſt völlig von neugewonnenen Genoſſinnen
beſucht, die damit bekundeten, daß ſie wirklich aus Jn-
tereſſe zu uns gekommen ſind. Es wurde beſchloſſen,
die Verſammlung an regelmäßig jeden 3. Mittwoch des
Monats ſtattfinden zu laſſen. Die n
werden rechtzeitig in der Volksſtimme bekanntgegeben
werden.

Die Abteilung der bei der hieſigen 23 und den Telehenämtern veſcheſt ten Kriegsbeſchädigten und Kriegs-

interbliebenen der hieſigen Ortsgruppe des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und -hinterblie-
benen hielt vorgeſtern abend in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus
unter r des Obmanns Riemer eine verhältnis-
wäbig gut beſuchte Verſammlung ab. Der Hauptzweck war
eine Ausſprache mit den Vertretern der übrigen beſtehenden
Arbeitnehmervertretungen bei der Poſt wegen der prozen-
tualen Beteiligung der Kriegsbeſchädigten bei den Betriebs-
räte wahlen. Die Kameraden Dr. Elkan und Fiedler
vom Geſamtvorſtand berichteten in kurzen Uus ührungen
über die Rotwendigkeit der beſonderen Berückſichtigung der
Kriegsbeſchädigren bei den Liſten zu den Beotriebsräte-
wablen. Der Beamtenausſchuß war nicht vertreten. Der
Verband der bei der Poſt beſchäftigten Aushelfer, insbeſon-
dere deren Vertreter Shlimme und Spröte, brachten dem
Wunſihe der Kriegsbeſchädigten und -hinterbliebenen wegen
der Beteiligung bei der Aufſtellung der Liſten zu den Be
triebsrätewahlen Jntereſſe entgegen Auch wurde allge-
mein zugeftimmt, daß gerade auch die Leitung der hieſigen
Oberpoſtdirektion, an der Svitze der Herr Oberpoſtdirektor
ſelbſt und der Herr Poſtrat Hoton der beſonderen Lage der
Kriegsbeſchödigten und -hinterbliebenen ſtets gerne Rech-
nung trügen und es wurde gewüinſcht, daß anch die Leitung
der übrigen Beßörden bei den Sonderinterxeſſenvertretungen
der Kriegsbeſchädigten, wie beim hieſigen Magiſtrat und bei
der Eiſenbahndirektion. ein gleiches Intereſſe für die Lage
der bei ihnen beſchäftigten Kriegsbeſchödigten und -binter-
bliebenen wie von feiten der hieſigen Oberpoſtdirek-
tion zeigten.

Wereführung Fffentlicer Meinune Der Rrichsverband des
deytſchen Handrrerks verſorgte die bürgerlichen Blätter mit fol
gender Ro'iz: Wie unmöglich die Soziglißſerung des Handwerks
iſt. beweiſt eine Eingabe des Flel'chergef Ven- Bundes an die
Handwerkskammer zu Berlin. Darin wird erſycht. die Efnſtellung
der Geſellen von der Größe des wächenflichen Fl iſchumſotzes
abhängig zu machen und einen Bruttozvyſchlag dem Arbeitarber
zu bewilſioen. damit er die wwgewieſ nen Fleiſch raeſellen bezahlen
kann. Das Bewmerkenswerteſte dieſer Eingabe iſt die Solle, an
der gefordert wird. daß den Meiſtern. die Geſellen beſchäftigen.
die Wurſtfabrikation freicegeben wird Das iſt alſo die Er-
kenntnis. daß die kommunagke Herſtellung der Wurſt unmöglich ſ.
ſollen nicht ſo und ſo viele Fleiſchergeſellen brotlos ſein. Und
wi viel Stödte ſind ſo ſtolz auf ihre kommungle Wurſtfabrik
Dazu iſt zu bemerken. daß der gelbe Fleiſchergefellenbund. vm den
es ſich hier handelt. in der Hauptſache aus Meiſterſöhnen beſteht.
Die Organi'ation wird wit Meiſtergeſdern unterſtützt und ge-
fördert Trotzdem kann die Vereinigung wohl keine 1000 Mit-
alieder in ganz Deutſchland aufweiſen Dieſe Vereinigung hat
alſo nicht das geringſte Recht im Namen der Fleiſchergeſellen zu
fprechen. Wie ſtark dieſe Gruppe gerade jn Berlin vertreten iſt,
wurd- durch die Wahl um varitätiſchen Nachro is in Berlin am
20 Fohruar erwieſen Dort erhielt der gelbe Bund 293 Stimmen
gegen 2203. die für den Zentralrerband der Fleiſcher abgegeben
worden find Dem Reichsverband des dertſchen Handwerks ſind

Trotdem ſtellt er ſich in der
RNofiz an die Preſſe ſo als ob die makoebende Ge'ellenverretung
dieſen rückſchrittlichen Standpunkt einnähme Die Fleiſchergeſeſſen
Dentſchlands ſind zu 95 Prozent im Zentralverband der Fleiſcher
oragniſiert und vertreten Vibſtverſtändlich den Standpunkt. daß
die Fleiſchoerſorgung am zweckmäßigſten durch kommunale Regie-
betriebe erfolgen kann.

Kulusminiſter Haenſſch kann ſeinen für den 15. März
angekündigten Vortrag über die Geſchiche der Sozialdemokrati
ſchen Partei erſt Donnersteg, den 25. März, halten. Der Vor
trag von Prof. Bergſtraſſer- Berlin über das Parteileben ſeit
Ausbruch des Itk ieges findet wie angekündigt Mon'ag, den
22. März, im WMozort'aggl ſatt. Der Kortenvorverkanf für deide
Vortröge iſt in den Buchhandlungen von Lippert, Neubert, bei H.
er und bei Heiſe, Ecke Bernburger- und Händelſtraße, er

ffnet.

Der VPoſtpaketverkehr mit folgenden Ländern wird aw
15. März wieder aufgenommen Aegypten Argentinien, Bolivien,
Braſilien. Bri'iſch- Indien. Bukgarien. Colymbien. Coſta Rica.
Eecyador. Ernthreg Griechenland. Tavan. Libren. Niederländiſch
Jndien. Panama. Pargguan. Peru. Portuaal. Rumänien, Spa-
nien nebß den Balegren und Canariſchen Jnſeln. mit dem un-
beſetzten Teil Angarns. mit Urnayay und Venezurla Von dem
gleichen Tage an miſſen die Gewichtegebühren für Pakete und
für Köſtchen mit Wertangabe ſowie die Verſichernngsgebſihren
für Wer ſendungen nas dem Ansſande. über die bekanntlich mit
dem Vuslkande in der Frankenwöährung abgerschnet wird. und die
mit Wirkung vom 1. Fehrugr an nach dem Verhöltnis von 1 Fr.

8 M. ange'etzt worden waren. wegen des ungünſtigen Wert-
werhältniſſes der Mars zur Fronkerwährung nach dem Satze von
1 Fr [2 M. verechnet werden Ueber die hiernach für dis ein-
c Länder feſtgeſetzten Gebühren geben die Poſtanſtalten Aus-
unfDiebſrhle. Beim Angebot einer Schreibmaſchine wurde ein

A beifer feſtgenewmwen. der fofter zugab, die Maſchine onus einem
Hotelzimmer in Torgau geſtohlen zu haben. Ein agayseblicher
Lekomotirfführer, der in einem hießgen Militärhilfslezorett
größere Wetfräeereien verübt hat. wurde feſtgenommen. Aner
dem wurden noch wegen Diebſtoßls vier, und wegen Umwßert ei
dens eine Fraven-verſfon feſteer nommen Ans einem Keſchäfts-
ſofal in der Mgedebrger Straße wurde eine Schreißma'chine
Origing! Vnderwoog Univerſal Vieg, Modell 5, Nr. 686 142/B.
für 3 Miſimeter Farhhand geſtohlen.

N. T.Dicht riele, Leiprirer Straße 88. Ein neuer Aſta Niel-
ſen-Film Der Fockelträger“ rollt im U.-T. Leipziger Straße in
dem die gqusgezeſchnete Dorßellerin die Hauptrolle ſfrielt. Aſta
Rieſen els Komteſſe Jſabello, die ſich aus einem ſeichflebigen
Möd hen zu einer Helferin der Mübeſſgen nd Beſadenen ent-
wickelt. fiegt die Volle gonz aue gezeichnet Eligs Reinsvrg als
Fackelträger“ wird den Seimgtloſen ein Erlöſer an Leib und

Seele, er iſt voll eatſiſcher In vnſt und überzergrn-awoller
Hingabe en ſeine Miſſion. Flf Blüteer worde dieſer Rolle in
fedem Moße gerech“ Die G alt ves Heflandes worde bier zum
erſten Wale in weſhberoſſer Meſſe mit den handelnden Perſonen
verknönft. Die Riſder ſind wundervoſl. Den weiten Teil des
Vrogra ws et ein dreigfiger Schwank Seine Selige“ mit
Richard Alexander und Les Veufert in der Hauptrolle

Aus dem Verbreltungsdenitl.

Vichtige Ergänzungen ſür das vetriebsrütegeſet.

Es ſtehen uns für alle Ortsvereine eine große Annden bei allen Anweſenden volles Verſtändnis. Dier forderte die Frauen auf, ihren bisher poli
gen Geſichtskreis nach Kräſten zu erweitern. da
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Tien wurden, beſteht
ſind dies die weit über die Kreiſe unſerer Pa

hinaus bekannt gewordenen Reden der Een. Oſter-
roth und Bender. Der Preis der Broſchüre beträgt
30 g Wir bitten die Genoſſen, ſobald wie mögligg
Beſtellungen bei dem Bezirksſekretariat eingehen zy

laſſen. Der Bezirksvorſtand.J. A.: R. Dreſch er.
Sie ſchleichen auf allen Wegen.

Aus Raumburg wird uns geſchrieben Durch Zufall kam um
ein Proſpekt der Gewerkſchaft S orgsvereiniqung“, Neidſchüt,
Boblas in die Hände. dem ein Rund ſchreiben an die „inter
eſſierten“ Kreiſe (es handelt ſich um die Wiederinktriebfetzun
eines Kohlenwerkes. wozu aus den Kreiſen der Induſtrie kapita
kräftige Teilhaber geſucht werden) beilag. das ein. hier in ge.
wiſſen Kreiſen bekannter Möbel- und Sarafabrikant. Edmund
Meckert ſen., jed nfalls als Beauftragter des Grubenunter-
nehmens., unterzeichnet hat und in dem der genannte Herr ſeinen
g Rrüſckten Herzen gegen die. ihm und ſeinen Freunden aus ganz
begreiflichen Gründen verhaßte Regierung Luft macht. Am An
ſang ſrines Rundſhreivens verkündet er:

Im Anſchluß beigefſügten Proſpektes und Abdruck eines
Schreibenz des Herrn Bergwerksdirektors Kelling, Halle. Saale
erlaubt ſich Unterzeichneter aus verſönlicher Ueberzeugung den
Herren Kohlenintereſſ. nen Fine. im allgemeinen maß
gebenden (17) Geſichtes punkte einer gefl. Prüfung zu
unterbreiten

Jm Abſatz 5 dieſes Werbebriefes des „Jntereſſentenſammler“
heißt es dann weitetr:

Dann wird die jeßige Kohlenkriſis in das chroniſche Stadium
überg hen und wir werden den. jetzt ſchon miſerablen Zuſtand
als goldenen bezeichnen. wenn es nicht gelinat, dieſe Verluſte
durch VReuauf ſchlüſſe zu beſeitigen.“

Eine Abbilfe ſeitens einer verblendeten, ver
wahrloſten Regierung zu erwarten gehört in das Reich der Fael
und wird ſich Abbilſe des in ſicherer Ausſicht ſtehenden grauſigen
Zuſtand nur durch Zuſammenſchluß der Intereſſenten ermög,
lichen laſſen.

Es wäre vielleicht ſehr angebrocht. wenn ſich die verwahr.
loſte Regiervna“ dieſes tapferen Streiters für Intereſſenten
intereſſen einmal ganz beſonders annhmen würde Tret
anbgltenden Kohlenpreicerhöhungen (cs ſind ſchon wieder nene
jn Sich. D R.) erwarfet wan al'o anf Nternehmerſeiten
tieſſter Betrübnis grauſige Zuſtände“ Ob diefer Herr die groß
Maſſe der Verhraucher auch wit zu den Intereſſenten“ zählt
Die Frage ſtellen. heißt ſie verneinen, denn es gehört doch eber,
um das ſchöne Wort zu gebrauchen in das Reich der Fabel. wer
der Wolf das Lömmlein nicht werſchlingen mag, oder wenn d
grnonnten Inferrſenten“. die Intereſſen der wirklichen Jnten
eſſen en. der Moſſe der Verbraucher wie überhaupt der großen
Maſſen rnſeres Volkes vertreten wollen. Die We völferung muß
anf dieſen Zuſamwenſchluß ſehr ach'en und durch kräftige Gegen
maß nahmen defür Sorge tragen. daß derartigen Leuten die Bäume
auf Koſten des Volksvermögens nicht in den Himmel wachen

ber Natlonaglver ſammlung

Plan mäßige Bernfsberatung.
Der prer ßiſche Miniſter für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volk

bildung Haeniſch hat. wie die V P. N. erfahren. an die Provinzial
ſchulkollegin und die Regierungen einen Erlaß gerichtet. in den
auf die zur Förderung der planmäßigen Berufsberatung eingt
richteten Kreis- und Provinzialberufsämter hingewieſen wird
Die Schulen werden nachdrücklich darauf aufmerkſam gemagt,
mit den Verufsäw“ rn aufs engſte zuſammen zu arbeiten. Die
fachliche Bera ung iſt dieſen Beryfsämtern zu überlaſſen dageget
verbleibt der Schule nach wie vor als beſondere Aufgabe die
Erziehung zur rechten Berufswahl im Range des Unterrichts
ſewie durch beſondere Veranſtaltungen. Zur Ergänzung des bein
Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht geſammelten Mate
rials werden die Provinzial'chulkoſlegſien und Regierungen be
anftragt. die ihnen unterſtellten Schulen zur Berichterſtattung

zum 1. Juli an die bei dem genannten Zentralinltitute errichtet
Auskunftsitelle für Beratung einzuſenden.

Merſeburg. Siebenter Bildungsabend
des ſozialdemokratiſchen Vereins Mer-
ſebur Am Montag, den 15. d. Mits., abends 71
Uhr, findet im „Tivoli“ der 7. Bildungsabend der
P. D. ſtatt. Die Mitglieder und Freunde der S. P. D.
ſollen Gelegenheit haben, das dreiaktige Luſtſpiel „Det
eingebildete Kranke von Molisre kennen zu lernen
Guter Humor löſt herzliches vVachen aus und letzteres
iſt geſund und in der es ſchweren Zeit angebracht.
Dieſes veranlaßte den ildungsausſchuß zur Amf-
führung des Stückes. Das Stück enthält aber auch ſt
manche Wahrheit und der aufmerkſame Zuhörer kam
für das Leben zu ſeinem und der Allgemeinheit Wohl
lernen. Näheres im Anzeigenteil der heutigen Num-
mer. Eintrittskarten zu 1 Mark im Vorverkauf bei
Bauer, Annenſtr. 19, Fiedler. Chriſtianenſtr. 12. Krö
ger, Lauchſtädter Str. 18 und Münzner. Kolonie Röſſen
Mittelſtr. 22. Beginn pünktlich 7 Uhr.

Sandersdorf. Verſammlung über die Betriebs
rätefrage. Vor einigen Tagen ſprach hier Genoſſe Heſſt

d. L. Braunſchweig. über das Betriebsrätegeſek. Seine Aus
ührungen gingen dahin. daß wir das Geſetz nun haben und durh
die Wahl der richtigen Männer es zu dem machen müſſen. was
es ſein ſoll. Es genüge nicht den Mund immer recht offen
haben. ſondern durch praktiſche Arbeit zu zeigen. daß auch de
Arbeiter und Angeſtellte daran ein Intereſſe hat. wie es in
Zukunft in den Betrieben ausſehen ioll Gleichviel welcher
politiſchen Rich' ung di zu wählenden Männer angchören. nut
Einigkeit in dieſer wirtſchaftl'chen Frage könnte zum Vorteil det
Arb itnehmer ſein. Uneinigkeit aber ſtärke nur die Stoßkraf de
Unternehmer und ſei deshalb zu vermeiden. Jn der Don
ſprach als erſter Herr Scharmach. U S. P. Dießr ſchien
Aufgobe darin zu ſehen. alles berunferzureiſßen Er betrieb die
Sport zum Gaudium aller ſeiner Freunde ſehr „gründli
Hierauf ſvrach der K P D. Vertreter Rauchfuk. ohne S
Gytes ſelbſt n bringen. ahmte er ſeinem Freund der U ſog
alles getrenlich nach. Als volifiſcher oder volkswirtſchaftli J
Kopf zeichnete er ſich nicht aus ſondern er vaßte eigentlich u
als Mimiker en. eine Varierebübhne. Es wurden ihm des
avch ſeine Ausfälle und Zwiſchenrnfe von ſeinen Buſenfreunde
ſehr übel genommen. Genoſſe Heſſe hatte hier Gel- aenbei
Hand vrak iſcher Beiſpiele immer die richtige Antwort zu v
Als t er Diskuſſionsr dner meldete ſich der K. P. D. Mann n
er. Betriebsratemitalied der Cbem Fabrik Griesheim Fleire
Wert k. Bitterfeſd. Dieſer unter'chied ſich von ſeinen Freun r
dadurch daß er genau wie Genoſſe Heſſe die taſächliche wirtſcha
liche Lage beſprach und auch das. was den meiſten nicht n
in die Ohren klingt. ſage Nur meinte er. müſſe die Regie
bei dem Schielerweſen an den Crinzen beſſer eirſchreiten,
Heſſe erläuterte daß dos der Regierung durch die Enten
Kommiſienen ſehr ſchwer. faſt unmöolich gemacht wſirde
Schiukwort oing Gen. Heſſe auf die Ausführungen des U S
Voprafenhelden gar nicht ein Ranuchfußk wurde immer treffen
widerlegt Mit Pütter ſtimmte er in ſofern überein. als er

an Tatſachen hielt. nEisleben. Mitgliederverſammkunga, Die t
Montag Kattagerfundene Verſammlung erfreute ſich eines
reichen Beſuchs. Wie in jeder unſerer Zuſammenkunft war e

diesmal eine recht lebhafte Ausſprache und dadurch beſun
Teilnahme am allgemeinen volitiſchen Leben zu ſpüren
Dreſcher- Halle reſerierte über das Erfurter Programm.

e Broſchüren L Inhalt aus r Vortrag fand aufmerlſame Zuhörer und zeitiate eine len
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anzuw iſen und die geſammelten Berichte in jedem Jahr bis
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vom Schönen) hat die Religion durchaus nichts zu tun

In nachdemter Verſchiedenem intereſſante Mi re c r
nagen zum Beſten gegeben wurden. fand die anregende Sitzung

S Stadtverordnetenfigung kommenden 15. März. findet eine mit umfangreicher Tages
cusgeſtattete Stadtverordnetenverſammiung ſtatt

Eisleben. erſter Sröße lernten wir anich des 2. M onzertes am 10. März hier kennen. Die
ioliniſtin Fräulein Steffi Koſchalte und als Begleiter am

Klavier Herrn Kapellmeiſter Peißer. Hingrriſſen von dem
meiſterhaften Spiel der Geigenkünſtlerin lauſchten die Zuhsrer
atemlos. um nach jeder Vrogramm- Nummer mit ſtärkſtem Beifall
ze danken. Künſtler von ſolcher Größe und ſolchem Weltruf hier
lennen zu Krnen iſt ein Verdienſt Neißers, des berühmten Diri
genten. einem Sohne Eislebens, der gegenwärtig in Dresden als
Hirigent des dortigen Phil harmoniſchen Orcheſters große Erfolge
erzielt. Es dürfte in weiten Arbeiterkreiſen der Wunſch beſtehen.
ein Meiſterkonzert zu hören, und das Gewerſchaftskartell könnte

re en er W es in dieſem Sinne bahn-rechend vorgehen e wierigb iten dürften n eund jedenfalls nicht unüberwindliche ſein! t tat zu rot
uBlankenheim. Oeffentliche Verſammlung. Rach

länger Zeit fand in unſerem Ort wieder eine politiſche Verſamm-
lung ſtatt. in welcher Gen. Strauß- Eisleben über die politiſche
und wirtſchaftliche Lage referierte. In eindreivierlelſtündigen
Ausführungen verſtand es der Referent, die Zuhörer an das Thema
zu feſſeln und ihnen einen Einblick in die Kompliziertheit unſerer
Wirt'chaftslage zu geben. gleichzeitig aber auch die ernſte Mah
nung ausſprechend. in der Betätigung am volitiſchen Leben nicht
zu ermüden und nicht in das alte Uebel zurüczufallen“! Dem
beifällig aufgenommenen Vortrag ſolgte keine Disluſſſion. Hof-
fentlich fallen alle Ausführungen auf fruchtbaren Boden und
rütteln in den vegziell ländlichen Bezirken die Volksgenoſſen zu
intenſiver Tätickeit auf. Die Verſammlung war mäßig beſucht

Kochmals: öbziademo kale und Kirche.

Von Ad. Thiele.
Als vor Monatsfriſt A S. gegen meinen Artikel zu dieſem

Thema volemiſierte, war ich willens ihm zu antworten. weil es
wirklich ſchwer geweſen wäre. meine Ausführungen noch gröblicher
mißzuverſtehen und verkehrter auszulegen. als es dem Gen.
A. S. gelungen war. Aber ich kam nicht aleich dazu und dann

aus den Augen. aus dem Sinn Erſt die Veröffentlichung des
Gen. H. Schröter über die ſtrittige Frage hat mich dieſer Tage an
meine noch ungelöſchte Schuld erinnert

Mit vollſtem Rechte beſchwert ſich Gen Schröter darüber. daß
die Beariffe Religion und Kirche nicht reng aus
einandergehalten werden Auch A. S verwechſelt fork-
gſegt beides. obwohl er ſich offenbar den t faründigen Naturen“
zurechnet. denen Meerfelds Artikel ſumpathiſch geweſen ſei. A. S.
ſpricht in krauſem Gemilch von Religion wo er die Kirche meint.
und von Kirche. wo er die Religion heranziehen müßte. Wäre
er nicht völlig in dicfen grundlegenden Irrtum verſtrickt ſo hätte
er mir unmöglich eine Verletzung des einſchlägigen Satzes in
nſerem Erfurter Programm vorwerfen können. Meine ganze

isführung war vielmehr darauf zuge'pitzt, den Angriff
Meerfelds auf jenen Programmſatz abzuwhren.

Alſo was iſt Religion Und was iſt Kirche Daß bei-
des ſich nicht deckt. ergiebt ſchon die einfache Tatſache. dak es
viele Religionen aibt. die gar keine Kirche kennen
So garundverſchiden die zahlreichen Religionsſyſteme in ihren
Lehren und Folgerungen auch ſind. im Ausgangspunkte
ſind ſie einig. nämlich in der Annahme, es ſei ein perſön
L Weſen ger wenigſtens eine unver ſönliche

raft außerhalb und über der Natur vorhanden, und
ſie beſiße die Fähigkeit. ganz nach Willkür der Natur-
geſetze in beſonderen Fällen außer Kraft zu
ſetzen. Der Glaube an die Möalicheit von Wundern alſo
an das vorübergehende Außerkraftſtellen der Nalurge'etze durch
den Willen eines höchſten Weſens, iſt der Urgrund aller
Religion und aller Roligionen. Ob der Kongoneger
ſeinem Fetiſch ein Opfer bringt. oder ob der Proteſtant eine Für
bitte an ſeinen Herrgott rich et. er möge den deutſchen Maſſen
den Sieg verleihen. oder ob der Katholik der Mutter Maria als
Mittelsperſon anſht. ſie möge das ſterbende Kind geſunden
laſſen. oder ob der Jude zu ſeinem Jehova betet. dieſer möge das
un jenes gelingen laſen immer und überall ſieht im Mittel
punkt der veligiöſen Kundgebung der Glaube an das Daſein eines
Weſens dem die Fähiaßcit zu eigen iſt in das Walten der
Naturgeſetze einzugreifen um dadurch den einen ge
wiſſe Vorteile, den anderen beſtimmte Rachteile zu beſche ren.

Mit autem Vorbedacht läßt Goe'he ſeinem Fauſt ſagen: Das
Wunder iſt des Glaubens liebſtos Kind. Die ganze
Religion iſt bleher Glaube, nicht Wiſſen. Wer an das
Vorhandenſein eines Weſens der vorbezeichneten Art glauben
kann. iſt re ligi ös; wer nicht daran glauben kann. iſt reli-
gions los. Mit Moral (Sittenlehre) oder 7

ann
lomit jemand ſehr reliagtös. aber trotzvem ſehr unmoraliſch und
unäſthetiſch ſein. aber auch ſehr moraliſch und äſthetiſch. aber gänz-
lich unreligiös. Rach vieſer Feſtſtellung ergiebt ſich die Sſellung-
nahme der Sozialdemokratie zur Religion von ſelbſt. Religion
kann und darf in keiner Weile zur Parteiſache gemocht werden;
ſie m n Vrivatancelegenbeit jedes einzelnen bleiben. Wenn
jemand für oder gegen den Glauben oder ein über der Natur
ſtehendes Weſen obenbezeichneter Art agitiert, ſo tut er das als
Verſon. nicht als Parteimitolied. Zweifellos hilft die vermehrte
naturwiſſenſchaftliche Erkenninis die Reihen derjenigen ſtärken,
h 2

e den Einfluß UbernalUrlicher Kräfte auf das Erdenkrefben
nicht mehr anzuerkennen vermögen. Leidet darunter bei einzelnen
die Moral. ſo tragen lediglich dieſenigen die Schuld. die nicht
müde wurden zu lehren. Religion und Moral ſei einunddasſelbe.
Nur dieſe grundfal'che und gefährliche Lehre konnte es mit ſich

ingen. daß mancher von denen. die innerlich ſich von veligiöſen
uffaſſungen freigemacht haben. zu der Annahme gelangen

können. damit ſei für ſie auch die Moral erlediot
Was iſt nun die Kirche? Außer dem Gebäude das der

chriſtlichen Gottesverehrung gewidmet iſt. verſteht man unter
Kirche di Gemeinſchaften der chriſtlichen Gottgläubigen. Die
Temvel der Alten. die Synagogen der Juden. die Moſcheen der
Mohammedamwer ſind keine Kirchen. und die Gemeinſchaften ihrer
Glaubensanhänger bezeichnen ſich aleichfalls nicht als Kirche.
Die Kirche iſt demnach eine ſpez'ell chriſtliche Einrich ung. Es
gibt genau ſo viele Kirchen (im Sinne von Gemeinſchaften der
Chriſtgläubigen) wie es Arten und Aßarten der chriſtlichen Reli-
gion gibt. Das find einige Dutzend. Schon hieraus erkennt jeder,
daß Kirche“ kein einheitlicher. ſtets das Gleiche beſach nder Be
ariff iſt. Ein Proteſtant hält zwax zu ſeiner Kirche. will aber
nichts von der römiſch katholiſchen Kirche wiſſen. ein
Katholik wieder verweigert der anglikaniſchen Kirche die Aner-
kennung Ein Analikaner kann ſich nicht mit der griechiſch ortho-
voren Kirche beſreunden. und ein Orthodorer lehnt die refor-
mierte Kirche ab. ganz zu ſchweigen von den Methodiſten und
Puritarern. den Presbyterignern und Mennoniten und wie die
ſchier zahlloſen kleineren chriſtlichen Kirchen alle heißen. Gemein-
ſam iſt allen nur der Glaube an einen Gottvater. einen Gottſohn
und einen ſchwer einzurangierenden Eott Heiligen Eriſt. Wer
Mitalied einer chriſtlichen Kirche ſein will, muß zunöchſt an einen
Dreigott, der ein Eingott iſt. glauben können. Wer do nicht
vermag. hat nichts mehr in der Kirche zu fuchen. Einzelne
Kirche nvertreter ſind zwar neverdings in allen Glaubensfragen
auffällig duldſem geworden: ſie geſtatten gern daß Chriſtus nicht
als Gott angeſehen wird und der Heilige Geiſt überhaupt aus-
ſcheidet. Aber zu dieſer leicht erklärlichen Nachſicht ſind ſie gar
nicht befugt. Die Glaubensſätze ſind feſt verankert. und die

als ſolche denken auch heute noch nicht daran ſie aufzu-
en
Wie het ſich unſere Parte! zu den Kirchen zu ſtellen? Wenn

ſchon die Religion als Privatſache erklärt werden mußte. dann

gegebenen erworbenen materiellen Anſprüche zu ge
währleiſden.

Die in den angeſchloſenen Gewerkſchaften beſtehenden Ver
ſicherungs- und ſonſtigen Wohlfahrtseinrichtungen. die nicht aus
Gewerkſchaſtebeiträgen aeſpeiſt werden. ſtehen allen Mitaliedern
des Gewerk'chafisbundes zur Verfüqung. Ein gezenſeitiger Wett
bewerb iſt ausgeſchloſſen

Jn Zukunft gehört fedes neu eintretende Mitglied in die Ge
werkſchaft ſeiner Verufsgruppe

Der Zentralvrerband der Gemeindebeamten kann für die zu
rückbleibenden Mitglieder mit Zuſtimmung des Vorſtandes des
Geowerlſchaftsbundes Facharuvpen einrichten, die durch den Vor-
ſtand des Gewerkſchaftsbundes organifatoriſch an die Berufs-
gewertſchaften ohne Sonderbeitragsleiſtung anzugliedern
ſind. Die Geſchäftsſtelle des Gewerlſchafts bundes wird vereinigt
mit derjenigen für den Zentralverband. Sitz des Gewerkſchafts-
bundes iſt Berlin. An der Spitze des Bundes ſteht ein Vorſtand,
der aus zwei Vertretern des Zentralverbandes der anderen ange
ſchloſſenen Gewerkſchaf en und dem jeweiligen Geſchäftsführer des
Gewerkſchaftobundes beſteht. Die Vorftandsmitali der müſſen in
der Nähe des Ge chäftsſitzes wohnen. Als Geſchäfteführer wird der
jetzige Direktor des ZJentralverbandes beſtellt

Die Vertreterverſammlung beſteht aus dem Vorſtand und
den Vertretern der angeſchloſſenen Gewer!ſchaften, die für jede
vollen 5000 Mitalieder einen Vertreter. jedoch mindeſtens zwei.
entſenden. Der Gewerkſchaflsbund ſoll mit dem 1. April 1920
ſeine Arbeit aufnehmen,

Von den übrigen Be'chlüſſen der Tagung ſind zu nennen die
Schaffung einer Stellenloſenunterſtützung ſowie einer gemaßregel-
ten Unterſtützung für Mitalieder, die wegen ihrer gewerkſchaft-
lichen Tä igleit ſtellenlos geworden ſind

Jm übrigen wurde die Gleichſtellung des Gemeindebeamten
mit dem Staatebeamten bei der Beſoldungsreform und di
behaltung des Syſtems der Kinderzulagen gefordert
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eben uns als Partei die einzelnen Kirchen alſo die einzelnen
Gruppen. die die chriſtliche Neligion in beſtimmte Form gegoſſen,
ſie an beſtimmte Formen und Gebrärche gebunden haben, erſt
Acht nichts an. Man fall doch nicht auf den fanlen Zauber von
einer „Demokratiſiernng der Kirche hinein. Die kafholiſche Kirche
iſt in ihrem Aufbau ſchon völlig demokra'iſiert. wenn auch nur
einſeitſg. und doch müſſen wir auch in Zukunft einen ſcharfen
Kampf gegen ihre verwirrenden Jrrlehren führen. Und die pro-
teſtantiſche Kirche? Selbſt wenn es gelönge ſie zu demorratiſieren,
was hätte das Volk. was die Arbeiterklaſſe davon? Nichts gar
nich's! Die mühevolle Arbeit könnte auf anderen Gebieten un-
aleich fruchtbringender geleiſtet werden Damit fällt der ganze
Plan des Genoſſen Meerfeld. die Parteifreunde möchten ſich an
den Kirchenwahlen beteiligen, in ſich zuſammen. Wir haben vieles
nötiger zu tun als das.

Es muß dabei bleiben. was ſchon immer geſag worden iſt:
Wer mit den Formen und Lehren der Kirche der er zugetauft wor-
den iſt. einverſtanden ſein kann. bleibe bei ihr wer aber darüber
kinausgewachſen iſt. ſei aber auch Mannes oder Frau genug. die
Konſequenzen zu ziehen Avch wenn er noch religiös üſt, muß er
dann den Austritt aus der Kirche vollziehen.

O. Somme
Gewerhſchaftlches.

Gewerkſchaftlicher Zuſammeuſchluß der preußiſchen
ommunalbeamten und eangeſtellten.

Der jetzt 80 000 Mitglieder zählende und im Juni dieſes
Lahres auf ein 25jähriges Beſteben zurückblickende Zentral-
verband der Gemeindebeamten Preußens tagte
am 23.-26. Februar in Berlin. Deu ſcher Hof. Luckauer Straße,
auf einer außerordentlichen Hauptverſammlung. deren Haupt-
7 die Umbildung des Verbandes auf gewerlſchaftlicher Grund
age war.Das Ergebnis der Tagung führte auf Grund von gleichzeitig
einfetzenden Verhandlungen mit anderen voch beſtehenden Sonder-
gruppen von Kommunalbeamten zum engſten Zu'ammenſchluß des
Zentral verbandes mit dem Bund der techniſchen Angeſtellten und
Beamten. dem Deu' ſchen Werkmeiſterverband, dem Reichsverband
Deutſcher Polizciheamten. dem Verband Deutſcher Berufs- Feuer
wehrmönner und dem Deutſchen Muſikerverband zu einem Gewerk-
ſchaftsbund der Kommunalbeamten und -angeſtellten Preyßens.

Zweck dieſes Zuſammenſchluſſes iſt die einheitliche Jnter-
eſenvortretung der geſamten Kommunolbeamten und ange-
ſtelltenſchreft Preußens und die Abwehr von Zerſplitterungen.
dürfe daher in abſehbarer Zeit in Preußen wie im Reiche keinen
unorganiſierten Kommunalbeamten und gangeſtellten beiderlei
Geſchlechts mehr geben.

Zur Grundlage der Gewerkſchaftsbiſdung follen nachſtehende
Richtlinien dienen: Anerkennung und Aufnahme anderer Kom-
munalbeamten und Angeſtelltenvereiniqungen jeder Art kann nur
i Zuſtimmung aller zuſammengeichloſſenen Gewerkſchaften er
olgen.

Mit dem Zentralverband der Angeſtellten, dem Staats und
Geweindegarbeiterrerband Preußens und den ſonſt in Vetracht
kommenden Gewerlſchaften ſind ſofort Verhandlungen bezüglich
Abarenzung der Werbegebiete einzuleifen. Durch die zu erloſſen-
den Satzungen des Gewerkf'chaftsbundes ſind die Werbegebiete
nach den Berufsgruppen abzugrenzen. Doppelorganiſation iſt un-
zuläſſig. Gegenwärtig nur im Zentralverbano organiſierte Mit
glieder können in ihm verbleiben. auch wenn ſie einer der Sonder
herufsaruppen angehören. Die zurzeit doppelt Oraaniſierten ſind
durch einen gemeinſamen Aufruf der in Frage kommenden Ge-
werkſchaften bis 1. Juli 1920 vor die Frage zu ſtellen. bei welcher
Gewertlſchaft ſie verbleiben wollen Dieienige Geweriſchaft. für

Ein furchtbares Erdbeben.
190600 Menſchen obdachlos.

25TB. London, 12. März. Am Z. d. W. ereig-
nete ſch ein furcktbhares Erdbeben in der Nähe von
Tiflis. Mehrere Dörfer und die Stadt Gori wurden
vrllig zerſiört. 10 000 Menſ en ſind obdachlos, zahl
reiche Perſonen wurden getötet.

Proteſt gegen Lebensmittelteuerung in Köln.
WTB. Köln, 12. März. Arbeiter und Angefte“lte

veranſtalteten einen großen Umzug durch die Stadt zum
Proteſt gegen die Vertenerung der Lebensmittel. Ju
der Hoheſtraße ränmten radeuluſtige Elemente das
Cafe Germanig aus. Die Polizei war den Ansſcrei
tungen gegenüber machtlos. Engliſche Kavallerie rücktg
abends aus.
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WTB. Köln, 12. März. Im Auſeluß an die De
monſtration der Arbeiter und Angeſtellten wurde eine
utſchließung angenommen gegen die ungeheure Ver-
teuernng und die in Ausſicht genommene Verringernng
der ohnedies viel zu knappen Lebensmittelration. Fer-
ner wurde die Forderung auf Reviſion des Verſailler
Vertrages ausgeſprochen, durch den die Berelendung
des werktätigen Volkes immer weiter um ſich greife
und das Verlangen nach einer gerechten Abſtimmung
in den abzutretenden Gebieten. Was dentſch iſt, ſolle
dentſch bleiben. Die chriſtlichſozialen Arbeiter, Ange-
ſtellten und Veomten veranſtalteten eine zweite Kund-

wobei eine ähnliche Entſchließung angenommen
wurde.

Gefarren des Schlachtfeldes.
WTVB. Brüſſel, 12. März. Nach einer Havas-

Reuter- Meldung wurden anf dem ehemaligen Schlacht
felde von Nienrort infolge Exploſion einiger Granaten
zwei Kerſonen getötet. Eine weitere Expioſion, bei der
zwei Arbeiter getötet und einer ſchwer verſetzt wurden,

Abtransport von Munition.

Ein Flugzeug zum Landen gezwungen.
WTB. Kopenhagen, 12. März. „Verlingske

Titdende“ meldet aus Kowno: Ein rufſſiſches Flugzeng
wurde geſtern in der Nähe von Kowno durch Geſchütz-
er5 zum Landen gezwungen. In dem Flugzeug be-
anden ſich vier We ſonen, darunter eine Frau, ſowie

eine umfangreiche Kurierpoſt, die für die dentſche
Regierung beſtimmt war. Das Flugzeng kam gns
Smolensk. Die männlichen Reiſenden waren von Le
nin und Tſchitſcherin mit Vollmachten ausgeſtattet,
weitgehende Handelsverträge mit Deutſchland abzu
ſchließen.

W

Verantwortlich für Politik und Sonſtiges i. V. W. Lanzke, für Aus den
Verbreitungsbe irk“ und „Aus dem Siadtkreie K. Garde, für den Anzeigen-
teil: Wilhehn Herzig ſämtlich in Halle. Hruch und Verlag der Volksſtimme

G. in. b. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtz. 27.

Amtlche Velunntmahungen für Ha 0. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Nenanmeldung zur Butterkundenliſte.

Im Anſchluß an die früheren Bekanntmachungen über Rege
Wo ng des Verlaufs der ſtädtiſchen Butter wird biermit folgendes
zngeordnet:

Jeder Haushalt hat ſich von neuem einen Händler zu wäh-
len, bei dem er künſtig die Butter beziehen will. Die Anmeldung
bat bei dem gewählten Händler om Montag, den 15., Dienstag,
den 18. oder Mittwoch. den 17. Märxz, unter Vorlage des Lebens
mittelſcheines und der neuen Fettkarten zu e folgen. Die But-
terhändler werden angewieſen, nur ſolche Fettkarten zur An-
meldung zur Butterlundenliſte anzunehmen, die mit Namen und

uung des betr Karteninhabers ver ehen ſind.
Eine Neuanmeldung muß auch dann vorgenommen werden,

wenn der bishe ige Händler beibehelten wird. Es wird embv-
ablen, bei Anmeldung zur Vutterkundenliſte zu beachten, daß im
vril 1925 die Kundenliſte für den Verkauf von Kolonialwaren

zrneuert wird.
Zu geleſſen zum Butterhandel ſind nur die bisherigen und die

Reu genehmigten ſtädtiſchen Butterverkaufsſtellen.
Die Haushaltungen ſind für den Einkauf an des jetzt ge

wählte Ceſchäft ſolange gebunden, bis wieder eine allgemeineeuanweldung an eordnel wird. Vorher kann ein Wechſel der

Einkaufeſielle nicht zugelaſſen werden. Der Verkauf nach der
neuen Butterliſte erfolgt von der 16. Butterwoche an.

Der Händler hat auf den neuen Fetktkarten, ſowie im Lebens-
mittetſchein an der hierfür beſtimmten Stelle auf Seite 3, Ab-

lung ien i Suahes eine Filmg Angabe h

und Housnummer. Die Anmeldeabſchnitte ſind von der Fett-
karte abzutrennen. Feſtkarten ohne Anmeldeabſchnitte gelten
nur als Erſatzkarten und dürfen zu Anmeldungen zur Butter-
kundenliſte nicht verwendet werden. Der Händler hat jeden An-
meldenden genau mit der Nummer feines Lebensmittelſcheines,
ferner mit der aus dieſem ſich ergebenden Perſonenzahl und da-
mit übereinſtimmenden Anzohl der Fettkarten alphabetiſch mit
Name Straße und Hausnummer in die Vutterkundenliſte ein-
zutragen und eine Abſch ift von dieſer bis Freitag, den 19 März
1920 in einem gut verſchloſſenen Umſchlag mit der Aufſchrift:
Butterlundenliſte des Händlers Straße Nr. dem
Stodternährungsamt. Marktplatz 22, 3. Stock, Zimmer 43, ein
zureichen. Die Kundenliſte muß mindeſtens 60 Köpfe aufweiſen

Jede Butterkundenliſte muß den Namen und die Wohnung
des betreffenden Händlers als Ueberſchrift tragen, ferner die
Ceſamtzabhl der angemeldeten Perſonen und die auf beſondere
Bvt erſcheine für Kranke oder Anſtalten zu liefernde Butter auf-
weiſen. Vor'ſchriftsmäßige Formulore zur Butte kundenliſte ſind
im Zimmer 43 erhältlich. Eine Abſchrift der Butterkundenliſte
hat der Händler zurückzu behalten und darf nur an die Haushal-
tungen Bulter abgeben, welche bei ihm als Kunden eingetragen
ind.f Sonde“butterſcheine für Kranke ſind unter Vorzeigung der

ordnungswäßig vom Magiſtrat ausgeſtellten Scheine gleichfoſls
beim Händler anzumelden und abgelanfene abzuwelden. Der
Butterverk“uf darf nur an den in der Zeitung dafür angeſetzten
Tagen erfolgen.

Zuwiderhandlungen unterliegen den in der Verordnung vom
13. Tanvar 1916 angederhien Strafen

Halle, den 12. März 1920 Der Magiſtrat.
Die Ausgabe der Reichsfleiſchkerte für die Zeit vom 15.

März bis 11. April erſolgt vom Montag nächſter Woche ab a
eden Kädtiſchen Mallenausga

Nährmit el- und Brotaufitrichverteilung in der Woche vom
15. bis 29. März. Gemäß Bundesratsvero dnung vom 25. Sep-
tember“4. November 1915 werden auf Warenkundenliſte an jede
eingetragene Perſon abgegeben: Pfund Haferflocken zum Preiſe
von 0,92 Mk. für das Pfund, gegen Abtrennung der Marke 490,
4 Pfund Auslandsmarmelode zum Preiſe von 4 Mk. für das
Pfund, gegen Abtrennung der Marke 491, 4 Pfund Erbſen zum
Preiſe von 4,80 Mk. für das Pfund, gegen Abtrennung der Marke
492 des Warenbezugsſcheines Nr. 20.

Städtiſcher Verkauf von kond. Milch in Doſen an Kinder bis
zu 6 Jahren und alte Leute über 70 Jahre auf gelb umränderte
Lebensmittelſcheine in der Talamtſchule am Montag, den 15.
März. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der gelb
umränderten Lebensmittelſcheine mit den Rummern 1 bis 9000
vormi tags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummexn 9001
bis 18 000 nochmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede zum Bezug
berechtigte Pe.jon wird gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines
eine Doſe kond. Milch zum Preiſe von 2 Mk. abgegeben. Ab-
gezähltes Geld iſt beretzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule am Mon
tag, den 15. März. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber

der Lebenswittelicheine mit den Rummern 1 bis 9000 vormittags
von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 9001 bis 18 000
nachmi tags von 2 bis 6 Uhr. Es werden an diejenigen Haus-
halte, welche in ihrer Wohnung keine elektriſche Lichtanlage
haben, 4 Kerzen zum Preiſe von 1,70 Mk. für 4 Stück abgegeben.
Der Lebensmittelſchein, in dem die Abgabe der Kerzen vermerkt
wird, iſt vorzulegen. Für Unregelmäßigkeit beim Bezuge gelten
die geſetzlichen Strafbeſtimmungen. Abgezähltes Geld iſt bereit

Dex Magiltrat.Halle, dar 13 Män 1920

ereignete ſich auf dern Bahnhof Vanlxz bei Tourugi beim
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Infolge der 1. Februar i weiteren
Vertenerung ber Kohlen e ab t. März ds.Js. erfolgten 100 pro Eiſenbahnrachton erhöht m x Gaspreis

Der
der Gasgeldbeträge im r

Delitz ch den !kt.
a. eingezogen.

Dor Magiſtrat.gwlebacheBerka
Von Montag den 13. März ab haben wir dem

Bäckermeiſter Paul Schayer, Bitterfelderſtraße Nr. 24
eine Zwiedack-Verkauftsſtelle übertragen.

Deligtzſch, den 11. März 1920.
Der Magiſtrat.

ſererwo Eilenburg ſe
Drotpreiserhöhung.

Jnfo lage Erhöhung der Kohlenpreiſe werd vom 13. März 20
ad der Preis für 1900 r Brot auf 3,30 Mark feſtgeſett,

Eilenburg, den 12. März 1920.
8 Der Magiſtrat

S Weißenfels e
Sohmnnen für r Kergardeſter.

Seißenfels ſchreibt uns: Auf Grund der Beſtimmungen
s Arbeite miniſteriums vor 2t. Januar 1920 können zum Bau von Häuſ ſern. die dauernd ausſchließl ich für

t r und Ve rſicherungspflichtige oder verſicherungerechtigte Angeſtellte oder dieſen joz al gie ide VBeame

des Kohlenbergbanes beſtimmt ſind. u Swerden. Die Bedi ngungen, unter de enen die fen
eben werden kör nen, ſind äußerſt günſtig. d e von den

d ihern der Häuſer zu ragenden Laſten find in Anbetracht
jetzigen hohen Baukoſten gering. da zunöch Unverzins

iche und nur bedingt räckzahlbare Darlehen bis zu der

Höhe des Unterſchiedes der h unddes kapitaliſterten Mietertrages gewährt werden. Die Wohnfläche einer ſolchen aus Reichsmitteln zu erbenender Wohnung

darf im allgemeinen höchſtens 70 qm betragen. Wir
ardern alle im Kohlenbergbau beſchäſtigten, in der Stadt

Weißenfels wohnenden Arbeiter und Angeſtellte, die ſich unter
dieſen günſtigen Bedingungen ein Ergenheim mit Garten
werben wollen, auf. ſich bald. Be jedoch bis
30. März 1920 im Kädtiſchen Wohn it, Los 10ad haus zu melden. Evtk. Ki jnnen die nen zu
nickte den Häuſer den im Bergbau befchäftigten mietweſe

a n wer denS zDie Planwietſchaft

Bortrag des Geunvſſen Rudolf Wissel,
Wirtſchaftsmitriſter a. D.

gehalten vor dem Abrbeiterrat Broß-Hauburgs
nd am 4. Februar d. Js. in der außererdenttichenLnitglederverſamminng des Sozialdemokratiſchen

Vereins in Halle a. E.
Preis 75 Pfg.

Buchhandlung der Volksſtimme,
Halle a. S., G. Ulrichſtraße 27.

Lieferung erfolgt auch durch die Zeitungsträgerinnen,

e hreFrauen
deſendheit und Schönheit t das höchſte en

auen. Dieſe erhalten Sie ſich durch unſern b
parat

h„Damenob“
Verlangen Sis foſert ProſpekteBitte ausfchneiden Brüellen? i
Chemeſchey ſtM. kciger, veriin N 113z

Shonerſge Stwaßs 13.

C te eAbonnements
Einladnung.

Aas der Verlag
Arbeiterbilöung Würzburg

emrfehlen wir

Neue gluſtrierte gen
Wochenſchrift r ſozialiſtiſche Erziehung.

Nonatl. Abonnemensspreis M Pig., Einzelnummer 20 Pfa.
Durch unſere Zeitungeträgerinnen engeſtellt 10 Pfg. monatl.

Zuſchlag für Drägerlohn.
Was will die Reue JAunſſrierte Zeitung
Sie bringt S Volke gufelärende Artißel über alle
es fragen in or:

der Kunſt und
und Bind Neues auf dem GeTheater. ſorgt r Unterhaltung durch

e. Novellen und hrworiſtiſche Shizzen und Bilder.
nur Erriehang

en Sitnatsbürger die Mitwirkung im neuen Volksſtaat zu
klären alle Schichten des werktätigen Volkes zum ge
einſamen Wirken zuſammenzuſchmieden, iß das Ziel
ieſe i tchr ft, Unſer oberſter Leitſatß iſt. Volkstümliche

und fef tn e Darſteſſusg.Sie Rene Juſtrierte Zeitung kurz benannt: R. J. Z.
et allerorts Eingang gefunden and laden wir hiermit zum

vo nnement ein.
e

Der Unter zeichnete beſte die N. J. B. zur
Nigt Durch Selbſtabhoiu monatlieher 50Lieferung Nenh ha ſra Den Bezugspreis 650

Nee
Wohnort

Straße u. Hausnuwwer
Nicht zurreffondes ſtreichen.

Gr. Urichſe. Z. Hernerf 5407.

S D. m der Erhebung

Stellen finden.

Osterbur schen
S n dar nach außerhalb geſucht. Tarifmäßige

ne
Städt. Arbeftsamt. a

e h

e
Hohenmö jlſen

ſucht zam baldigen Antritt der
Verlag der Volksſtimme, G. m. h. H.

Lehrlingfür Kunſtglaſerei Kaufgeſuche

Johannes Enaln. rer
Steinweg agespreisen:

e zu Schaf-Wolle,Zu verkaufen je Jorten reiee,

Große Auswahl ruchabfäſte,
in veurn PKosshaaore,

Mussbat Um Strumpfwolle.

Möbeln,

Seitungsausträgeria

Meldungen ſind an Herrn H. Clemens, Hohen- V
a mölſen, zu richten.o wvxJ—);jmz2Zd

Kutier Roack,
Kl. Klausstr. 6. Tel. 4932.

BVertikos, Kleiderſchränke,
Ausztehtiſche, Diplomaten-
Schreibtiſche, Trumeaur, Sofa Alte abgeſpielte auchW r ſegne zerbrochenemit Spiral- und Auflegematr,Voliständige brammophon-Platten
Schlatmmereimiüten, en Preiſen.

geſtrichen Eiche. Satin, Beim Kan if einer neue
Rußbaum, Mahacgoni, weiß nehme ich jede alte ab

ladiert, echt Eiche.

Füdeneteriatungen

rerkauft

friedrich Pelleke,
Geiſtſtraße 25.

geſpielte Plaite mit
5 Mk. in Zahlung.

Täglicher Eingang
von Neuaufnahmen.
Gustav Uhlig,
Uhren und Muſikwerke,
Untere Leipziger Straße.

Htis- und Marderfelle nach
Qualität und Grösse

Franz Halle,
Fell- und Rohprodukten-Handliung,

Halle a. S., Breitestrasse 6.
Telephon 43277.

ſich 77 cch Kilo 28 Mt.

Schafwolle Kild bis 70
Kalbfelie (friseh) 70
Schaffelle(friseh) 28
ziegenfelle St. 280
hindshäute Kilo 40
Hasenfelle v. v 22
Kaninfelle v n 279

Ziegen bis 180 Mk.
Zickel uSchmaſchen m
Katzen r 45Hamſter 6Marder, Füchſe, Jltis vw, höchſte Tagespreiſe.

N. Pannier.
Schillerſtraße 28, Hof. 9 12 u. 2 J.

d. Fa.: Julius R. Fränb el. LeipzioVentr.

der dreiten Vokksmaßſen bei uſtenern. D.

Nur wir
geben prim Strickwolle
Wollabfä ille

und Schafwolle
in Zahlung und zahlen

höchſte Tagespreiſe.

Bufter 8 Hoack,
Kl. Klausſtr. 6. Telephon 4992.Prliagder Vollyſtinme, m. 3. Halle

el le!

Dann

e

er

n nnn—]

I D.ſür Kupfer
Rotguß
Meſſing
Blei

Betriebe Klempner, verwandte Berufe
und Metallſammler erhalten Extrapreiſe.
r WMetallauſkäufer geſucht!
Reuter Sohn, Vertr.: R. Scholz.

J Datfrigſr. 4 Hof.
Wohnungs ſchein ukringear

n
ſowie elektriſche Materialien

kauft und verkauft

äſche
federbetten B.
kauft zu hohen Preiſen
Frau Hornickel,

Gr. Klausſtr. 19Eche Domftr. Tel 4314.

Gold- u. Silber-
waren,

Brilianten
kauft

QMich. Voss,
Geiststr. 46.

h zWwww mwzDZ]JSchreibmaſchine

und Geldſchrank dringend
n kaufen geſucht. Offerten m.
Preirangabe unter V. St. 27
an die Expedition d. Zeitung.

Alle Sorten Felle,
Hänte, Tierhame n. Volle

karfen zu Höchſtpreiſen

Gedr. Dang'lowitz,

Fiſchervlan 2. Tel. 1178

Vermiſchtes

Pachhre
Wit ztaer Dnkeinlage

sehr billig

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

mehr
Tiere, dabei keine
Verluste haben Sie,
wenn Sie in ihrer
Hahnerhalktung die0 Ratschläge befolgen
des „Lehrmeister im
Garien u. Kleintſer-

hof Probenummer kosten-
frei vom Verlag der

olksstimme G. m. b. H.,
alle, Große Mrichstr.

)m——dam—Dd S J

Zur Kopfrmahoo

empfehle en n
Uhren nd

Goldwaren

Abert Mennice

Uhren und Gold
werenhaus,

Gr. éteinüraße 62.

Pettnässen

Pfeiffer Fritzsche, Steinweg
n

Halle-Süd, Pfännerhöshe 1. II

Dhren Reparat

laſſen Sie am vorteilhafteſtvon einem iücht. achmnann

ausführen. Dieſe über-
nimmt bei mäßig. Preiſen
und ſchnellſter Lieferung

Hermann Koch,
Uhrmacher,

re
bexhätshüte

r

I. Ioebisch, aus

Hühner
Tauben- und
Kükenfutter

empfiehlt

„Eiverge“.
e. G. m. b. H.,

Gr. Märkerſtraße S.

rfinder verlang. koſten
los die S2ſeitige Bro
ſchüre Erſinderr Wege
weiſer mit wertvollen
Ratſchlägen v. Patent

bureau Böhme. Halberſtadt.

Rir verwandeln
ſauber ge
waſchene,
geplättete

erren
ſche

nach neuem Verfahren
in kalt abwaſchöare

Dauer- Wäſche
üherraſch. an Auzſehen

und Haltbarkeit.
Dauerwäschevertrieb

Kl. Verliu h

wird sofort beseitigt.
Jedermenn erhöhk kosten-
lose Auskunft nach Am
gabe v. Alter u. Geschlecht
Dr. med. M. Ehsenbach,

MünchenSchwenihalerstr. 43/ Af58

besangblleher
bestes Geschenk zur

Konllirmatllon liefert

1 Weh. e

u. geſtärkte.

deichers Nödelhaus,

empfiehlt hMan u, Spiegel. Wohn und
zimmer in Eiche u. Nußb.. Küchen. Plüſch
ſofas, Bettſt. m. Drelmatr.,ſowie verſch. gebrauchte
Keine teure Ladenmtete.

daher äußerſt preiswertkt?

bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimmes

zu beziehen.

S

Kicht der dümmſte Bauer ha
die größten Kartoffeln,

ſondern wer feine r entnimmt auz
der Heitſchrift

r Lehrmeiſter im Garten

und Kleintierhof.

Vornehmſte Wochenſchrift für alle Gebiete
im Garten, Haus und Hof.
Verbreitungsgebiet des Lehrmeiſters

Schreber und Privatgartenbeſttzer, Schalgärten. Berrſx,
Stadt und herrſchaftlichhe Gärtner. Gutsbeſttzer. Landwirte
Lanrd wirtſchaftliche Juſtttute. Pfarrer Lehrer, Aerzte. Reutierg
Poſibeame, Eitenbahnbeamte, Garten und Obſt
Vereine für Geflügel-. Hunde Kaninchen u. Bienenuch
Tierſchußvereine. Botaniſche u. zoologiſche Gärten,
heime. Landwirtſchaftskammern. Landratsämter. Gemeinde
vorſteher, Züchtereien. Winterſchulen. Gartenbanſchuler,

Kolvniſten im Auslande uſw. uſtp.

Der „Lehrmeiſter“
iſt zu beziehen durch die Buchhandlung der „Volh
ſtimme“, Große Ulrichſtraße 27, oder an Leſer der „Volßzſtimme“, gegen eine ronatliche Beſtelloebühr von 20 Pfg
durch die Austräger oder per Poſt., zum vienelſahrise
Bezugspreiſe von M. 4. ab t. April. Bei quanrtalsweiſet

Wochenhefte gratis, ebenſs Probenummern

Berlag der Volksſtimme
G. m. b. H.

Poſtſcheckkonto Leipzig S7573.
Beſtellung auf der VoſthgecSahmerte genügt

n

Uhren e
preiswert repariert bei

Küuhnel.
Alter Mar“t 24. I,

kein Laden.

ßöro-
bodarts-Arixol:

Schreibtiſche Stühle Jh Hönemannfür Schreibmaſchinen. Baro: Am Bauhoet
Alb. Osterwaich, Ferur. 8649 a. 9031

Voſſ. Tel. 22
Leder-

ma

r Speisezimmer
n Herrenzimmera c e,e e nNOe. Z. einzelne Möbel jeder

cke Gr. Sendberg. Art
ewphehn in grewer Au

G. ScnaibleDer Elternrat
Ein Leitfaden für die Praxis
von Lehrer J. Tender.
Preis Mk. 1.70. ar. m

Zu beziehen durch die an Ratskeller.
Buchhandinng der Volksſtimme

und durch die Austräger
der Volksſtimme.

W

Ves
Vreio W. 440. gedd R

I Ha T. De Tenor V HtesJ De Bolen u DreMan Gorkt un

Flucht

Ein verlvolſes Buch für che Arbeiter Bibliolhbet

eder eeiskterert
Fn Jahr m Dienste derrussischen Sowfetrepuhblik

Michael Soifge Berarfo
e. Direkte aqnahmeZuſendungegedüdee 60 Via ertee

Aleaten Zer Zweoegegrbe a
r Steuereinschögunoin bolbh

Das Werk n die internationale Preſſe

dei der Behandlung der

„Der FirDas Buch

rer e dieſes
der Volksstimme,

Tenartiſel Tregödie der Reg r
e

n Verlag, Berlin W 57
ist auch in unserer Perteibuchhandiung

Gr. Ulrichstrasse 27 vorrstig.
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rhöhenleben.
zwei Skizzen von Multatnli.“)

x

Hoch, hoch in der Luft ſchwebte ein Schmetterling. Er
freute ſich ſeiner Schönheit und ſeiner Freiheit, und vor

geneß er den Anblick alles deſſen, das unter
m lag.

„Kommt mit nach oben, kommt hierher!“ ſchien er ſeinen
Brüdern zuzurufen, die tief unter ihm über den Bäumen der
Erde berumflatterten.

„O nein, wir trinken Honig und bleiben hier unten!“
„O, wenn ihr wüßtet, wie herrlich es iſt, alles zu über

uen! O, kommt doch, kommt!“
„Gibt es denn da oben auch Blumen, aus denen wir

onig trinken können. den wir doch nötig haben, um zu.kerth- x„Man kannt von hier alle Blumen ſehen, und dieſer Ge

„Haſt du Honig dort oben?“
Rein, es iſt wahr, Honig war dort oben nicht!
Der arme Schmetterling, der einen Widerwillen dagegen

hatte, unten zu wohnen, wurde müde
r er verſuchte in der Höhe zu bleiben.

Er fand, daß es ſo ſchön war, alles überſehen zu können,
alles in einem Blick zu erfaſſen.
ch Aber Honig Honig? Nein. Honig war dort oben

nicht.
Und er wurde ſchwach, der arme r r Sein

Flügelſchlag wurde immer träger. Und er ging niederwärts
und überſah ſchon immer weniger

Dennoch mühte er ſich
RNein, es ging nicht, ex ſankt
.Ei, da kommſt du ja,“ riefen die Brüder. „Was haben

wir bir geſagt? Du kommſt nun doch. um Honig zu ſaugen
aus den Blumen, ebenſo wie wir. Wir wußten es wohl!“

So riefen die Brüder und freuten fich, J recht
hatten. wenn auch nur, weil ſie kein Bedürfnis hatten nach
dem Schönen da oben.

„Nun komm. und ſauge Honig wie wirk“
Und der Schmetterling ſank tiefer und tiefer und

wollte noch da war ein Blumenſtrauch ob er den noch
erreichen würde er ſank nicht mehr er fiel! Er fiel

nuß

neben den Strauch, auf den Weg, auf den Fahrdamm V
Und da wurde er zertreten von einem Eſel.

2.
Hoch, hoch in der Luft ſchwebte ein

er freute ſich ſeiner Schönheit und ſeiner
e Dingen genoß er den Anblick alles

m rar.Er rief ſeinen Brüdern zu,
aber dieſe weigerten ſich, weil ſie
wollten, der unten war.

Er aber wollte nicht unten ſein, weil er fürchtete, von
plumven Hufen zertreten zu werden.

Jndeſſen, da er das gleiche Bedürfnis nach Honig hatte

metterling. Und
reiheit, und vor

en, das unter

e ſollten emporkommen,
n Honig nicht verlaſſen

W

Multatuli jſt Hollandz größter Dichter geweſen. Am
2 März d. J. war ſein 100. Geburtstag Eduard Douwes
Dekker war der bürgerliche Name Multatulis. der ein impul
ſoer und begeiſterter Kämpfer für Menſchenrechte war und dar-
m von den herrſchenden Gewalten ſeines Vaterlandes bekämpft
und verfolgt wurde. Heute iſt er allgemein als der größte Dichter
nd Denker Hollands anerkannt deſſen Schriften in
Ausgaben (Reklambändchen) auch in deutſcher Sprache zu haben

e

Halle, Sonntag, den 14. März

wie alle anderen Schmetterlinge, ſo flog er auf einen Berg,
wo ſchöne Blumen wuchſen, und der zu ſteil für Eſel war.

rgnügt flatterte er hier umher und labte ſich am
Honig, und war dankbar dafür, daß er nun nicht ntederzu
fliegen brauchte.

Und wenn er ſah, daß de unten einer ſeiner Brüder
der Wagenſpur am Wege allzu nahe kam, wo ſo viele herab
a Schmetterlinge zertreten werden, ſo ſuchte er ſie

Bewegen ſeiner Flügel zu warnen, ſo gut er es ver
mochte.

Aber darauf wurde nicht geachtet. Den Schmetterliauf dem Berge ſahen ſeine Brüder unten überhaupt s

weil ſie ſich nur mit dem Sammeln des im
beſchäftigten und gar nicht wußten, däß oben auf dem Berge
auch Blumen wuchſen.

Es war einmal ein Mann, der Steine aus einem Felſen
hieb. Seine Arbeit war ſehr ſchwer, und er arbeitete ſehr
viel, Lohn war gering, und zufrieden war. er nicht.

Er ſeufzte, weil ſeine Arbeit ſchwer war. Und er a
„Ach, daß ich reich wäre, um zu ruhen auf einer Baleh-bale
mit Klambu (Gardine) von roter Seide!“

Und es kam ein Engel vom Himmel, der ſagte: Dir ſoll
geſchehen, wie du geſagt haſt.“

Und er war reich. Und er ruhte auf einer Balehb-baleh
und die Klambu war von roter Seide.

Und der König des Landes zog vorbei mit Reitern vor
ſeinem Wagen. Und auch hinter dem Wagen waren Reiter,
und man hielt den goldenen Pajong (ein Sonnenſchirm, das
Zeichen beſonderer Vornehmheit) über das Haupt des

igs.
Und als der reiche Mann das ſah, verdroß es ihn, daß

kein goldener Pajong über ſeinem Haupte gehalten wurde,
und zufrieden war er nicht.

r ſeufzte und rief „Jch wünſchte. ich wäre der König!“
Und es kam ein Engel vom Himmel und ſagte: „Dir

geſchehe, wie du gewünſcht haſt.“
Und er war König. Und vor ſeinem Wagen ritten

viele Reiter, und auch hinter ſeinem Wagen waren Reiter,
und über ſeinem Haupte hielt man den goldnen Pajong.

Und die Sonne ſchien mit heißen Strahlen und ver-
brannte das Erdreich. ſo daß das Gras dürr wurde.

Und der König klagte, daß die Sonne ihm ins Geſicht
und Macht hatte über ihn. Und zufrieden war er

n

Er ſeufzte und rief „Jch wünſchte, ich wäre die Sonne
Und es kam ein Engel rom Himmel und der ſagte: „Dir

geſchehe, wie du gewünſcht haſt.“
Und er war die Sonne. Und er ſandte ſeine Strahlen

noch oben und nach unten, nach rechts und nach links, und
übercll hin.

Und er verbrannte das Gras auf der Erde und das
Geſicht der Fürſten, die auf der Erde waren.

Und eine Wolke ſtellte ſich zwiſchen die Erde und ihn
und die Strahlen der Sonne prallten von ihr zurück.

Und er wurde zornig, daß ſeiner Macht widerſtanden
ward, und er klagte, daß die Wolke mächtiger war als er,
und zufrieden war er nicht.

Er wollte die Wolke ſein, die ſo mächtig war.
Und es kam ein Engel rom Himmel und der ſagte: „Dir

geſchehe, wie du gewünſcht haſt.“
Und er wurde eine Wolke und ſtellte ſich zwiſchen die

Sonne und die Erde, und fing die Strahlen auf, ſo daß da
Gras grün wurde.

Und die Wolfe regnete in großen Tropfen auf die Erde
und ließ die Flüſſe anſchwellen, und Springſluten führten

die Herden hinweg.



Und er rerwüſtete durch viel Waffer das Ferd.
Und er e g auf 277 i r r S Under in n Strömen, aber der Fels wich nicht.87.8 e werde zornig, weil der S nicht weichen wollte,

und weil die otärke ſeiner Ströme eitel war. Und zufrieden
var er 53Er rief: Dem Felſen iſt Macht gegeben über mir! Jch

d in!“c Himmel und der ſagte: „DirUnd es kam ein Engel rom
geſchebe. wie du gewünſcht kaſt.

Und er wurde Folſen und bewegte ſich nicht, wenn die
Sonne ſchien, und nicht, wenn es regnete.

Und da kam ein Mann mit Hacke vnd mit ſpitzem
und mit ſchwerem Hammer, der Steine aus dem

n kieb.
Und der Felſen ſocte: Was iſt das, daß der Mann

Macht fot her mir und Steine haut aus meinem Schoß!?“
Und zufrieden war er nicht.

Er rief: Ich bin ſchwächer als jener, ich wünſche, dieſer
Mann zu ſein

Und es kam ein Engel rom Himmel und der ſagte: „Dir
geſchke. wie du gewünſcht kaſt.“

r er twer ein Steinbauer. Und er kieb Steine aus
dem Felſen wit ſchwerer Arbeit. und er arbeitete ſehr ſchwer
für wenig Lohn, und er war zuſrieden.

Titine.
Von Alfred Machard.

Tie Tuppre ſchrie: Mamo!“
„Chl“ ſagte Titine-nur. Jhr Kinn zitterte; ihre Augen

ſchimmerten feucht.
a „Mama! Mamal!“ ſchrie die Puppe mit ausgeſtreckten

rmen.
c ſah ſie betroffen an. Eine unendliche Zärtlichkeit
n ihr Herz.

„Mamal! Mama!“
Nun kabe ich ein Kind,“ ſagte Titine und ſetzte ſich

ihr beut'am gegenüber.
Eine wahre Sünde. einen großen Balg in dem Alter

Spielzeug n kaufen ſagte die Cervrau. „Aber ſchließ-
iſt das ja Jre Soche Sie beraklen es ja
Titine zupfte den General beim Aermel.
„Soq', wolſſen wir ſie jetzt gleich taufen?“
„Jotzt gleich
Ja Ich och nein, bitte, ſetzt gleichWas für Einſäe!“ brummte Madame Cervegn. „Nun

laß uns aber endlich mit deiner Puppe in Frieden. Sonſt
nehme ich ſie dir weg und ſchl'ieße ſie ein!“

„O5 ch oh und ich will Fe doch taufen
ob jammerte Titine und verzog die Mundwinkel. „Jch

win v Iur ve bettelte den General mit den lbgeſchloſſenenſchmeichelnden Augen: larwgeihtay
auſ doch, möehteſt du nicht auch, daß wir ſie jetzt

T cuert das lange?“ fragte der General ungeduldig.
adome Cervegau veigte ſich zu ihm hinüber.

„Es iſt beſſer, ihr den Wien zu tun,“ raunte ſie ge-
dämpft. Sie wird ſonſt eigenſinnig und unausſtehlich
und dann jſt jetzt überheurt nichts zu machen

Der Senerel tat einen tiefen Seufzer, hrummte Jn
Fottes Nawen!“ faltete ſch ars einer Zeitung einen
Biſchofshut und lente ſich an Stelle des Meßgewandes ein
Tiſch. ch um die Schultern.

Titine führte derweile ſtrahlenden Auges die Puppe
en.

Eanz artig mußt du ſein und nicht weinen und
nicht Rrampeln und zarweln, wenn der Onkel dich mit

r W Tr Kleine Süße„Hört dieſe Komödie nun mal au r oe f?“ fragte Madame
„Ach. Mama Komm, wir geben ſetzt in die Küche,und noch der Taufe gehen wir wieder ins Zimmer zurü t v

Himmel. welch ein Unſinn! Welch ein Unſinn!“ ſeufzte
Madame Cerveau und rang verzweiſelt die Hände

Amen,“ pruſiete Titine. Sie wollte ſchier l berſten vor

cind gun, meine Teure,“ ſagte der Generol, indem er
einer Prieſterab reichen entledigte, nun mußt du deine

ter auch ſchlafen legen.“

Schon
Leg ſie alſo in die Schachtel.“iſt 3ie

küßte gehorjam ihre Tochter, lange. lange, und

23 fie unendlich behutſam in ihr ſchmales Bettchen von
oppe.

„Sie macht die Augen zu,“ ſagte ſie mit liebevollem
Lächeln.

„Jch werde mal eines zumachen, Madame Cerveau,“
nickte der General bedeutſam,

Als Titine ſich herabbeugte um ein letztes Mol
das roſige Porzellangeſicht zu küſſen, ſpürte ſie einen heißen
Atem auf ihrem Nacken.

Sie wandte den Kopf.
Das Geſicht des Generals berührte nahezu das ihre

„Huh!“ ſchrie ſie zurükweichend.
Die blutunterlaufenen Augen des Generals funkelten

fie unter den buſchigen Augenbranen an.
Sein Geſicht war dunkelrot. an ſeinen Schläfen quollen

dicke blaue Adern kervor. Er ſtammelte:
Kleine Titine kleine Titine hab' doch keine

Angſt kleine Titine
Und plötzlich ſteckte er die Arme nach ihr aus, ergriff ſie,

hob ſie empor und lief mit ihr zum Bett.
„Mama!“ ſchrie Titine anoſtvoll.

Madame Cerveau katte das Zimmer rerlaſſen. Man
hörte ſie draußen über den Trepprenflur oehen; ſie rief:

„JIch bin ſofort wieder da Tch gehe nur einen
Augenblik hinrnter

Sie ſtieg ein Stockwerk tiefer hinab und ſetzte ſich auf
eine Treppenſtufe.

Sie war ein wenig angeheitert. Jhre Brine verſaaten
unter der Laſt ihres Körpers. Tie le nie ſich im Sitzen
gegen die Wand. wiegte den Kopf und lauſchte.

Das Haus ſchlief.
Von einem Tyurm in der Ferne Fallten zehn gemeſſene

Schläge über die Stodt. Die Signalpfeife einer Straßen
bahn ge“'te zweiwol herüber Dann war es wieder ſtill.

Nein bei Gott eine Schweinerei iſt es doch
Aber was ſoll men tun ja. was ſoll man den tun
m die „Cerveau ſchwerfällig.

Jhr wor, als kätte eine dünne Stimme, die Stimme
Titinis, Mama!“ gerufen.

Sie lonſchte mit vorgeſtre*tem Halſe. Tiefe Stille.
Einmel nur knarrte irgendwo ein Schri't.
Er gebt! er gekt flüſterte ſie.
Von oben aus ifrer Wo nung drangen unterdrüfte

Ausrufe. begleitet von einem Geräuſch. als kämpſten zwei
verzweifelt mit einonder.

Die Terregu ſoß unFeweglich im tiefen Dunkel und ihr
breiter Mund ver'ferrte ſich zu einem zufrieden n Grinoen,
Sie kriif die Oherlivre ver und bl'ies Fch einen Hauch über
das Geſicht, in dem der ſchwere ſüße Duft ſtarken Weines
war.

Oben fiel ein Stufl um.
„Dicſer verdammte Generol!“
Ein orllender Schrei des En ſetzens und Schmerzes zer

riß pl'v ch die Stille und brach jäh ab. als habe eine Hand
ihn er“ickt.

Sehr out! Sehr evt! frobl oft die Cerveau. wök-
rend ikren Leih cin Freier Scharer ühberlief. Sie erhob ſich
und ſtieg lene ſam rückwä tacebend und feſt an des Geländer
geklemwert. die Trerpe Finab. v ſſch nicht etwa gar in
der Dunfel ſeit das Gonick zu brechen

Des Soens, an tägliche Streitigkeiten gewöhnt, lag in
tiefem Schlaf.

Der ur bekannte Menſch.
Jn einem gedankenreichen Buche das kürzlich erſchienen ſſt,

ſucht Paul Göh re religiöſes Bedürfnis in neuer Form zu be
ſridigen mit dem unbelann n Gott“. Er zerſtört das Bild
eines allmöchtigen und allwiſſenden Go tes. das ſich Menſchen im
Chriſtengott nach ihrem Bilde arſchafſſen haben. Der Hott. der
die Menſchen regiert wie ein abſolutiſtiſcher Zar. den man nach
Vorſchrift lieben ſoll, der ihr leicht zu b leidigen iſt und Beleidi-
aungen auch ſtreng beſtraft ſtatt in gütionr Eröke ſich darüber
zu erheben. paßt nicht zum Menſchen der Gegenwart Mit dem
Chriſtengozt. wie er uns in der Schule vorgeſtellt wurde. haben
wir kein geiſt'o n Veziehungen mehr. Göbre will den lieben
Cott nich „moderniſjeren“ will das Bild. das ſich Menſchen von
Go t machen. nicht dem Geiſtesle en des modernen Menſchen ent
ſorechend neu geſtal?en, nein er iagt. Got iſt nicht vorſtellbar von
ihm tiann üch der Menſch üb rhaupt keinen Begriff machen. er
kann in den Wundern der Welt gefühlt werden. er lann ein
tiefes ſeeli ches Erlebnis ſein. aber er wird uns niemals be
kannt in ſeinem Willen und ſeinen Eigenſchaſten. Göhres unbe
kann er Cott iß ſicher ri l freier und güticer als der Gott in
alter Vorſtellung Jm Namen des neuen Cottes können Menſchen
nicht mehr veriolat. geächtet werden. denn er ilt ein Unbekannter



keiner weiß etwas von ihm. für den Religiöſen wird er nun ein
Erkebnis. das er mit keinem teilen kann.

Es kann ein Fortſchritt ſein für das Religionsleben, wenn
die Menſchen den Gedanien annehmen: Gott bleibt unbekannt.
Es wäre ein Glück für ſie. wenn ſie wüßten: auch der Menſch
Tun unbekennt. Eine Lehre müßte eutſtehen vom unbekann-
len Menichen. Vielleicht würde ſie dazu führen. den Menſchen
iennen zu lernen. Hier iſt es anders als in der Religion.
Hier iſt das Undekanntſeig ein Unglück

Die Menſchen kennen nur ihre Werke, ſie kennen nicht
ſich ſelbſt und ieiner weiß vom andern Sie haben vor dem Krieg
in Eiſen und Kohle in Stein, Holz. Wolle und Papier mit Eler
trizität und Dampftraft erſtaunlich gewirtſchaftet. Jn alen Erd
icilen ſind eiſerne Schien nwege gelegt, Eiſenbahnen ſchafften
Waren hin und her Vamvpſſchiffe trugen Kleider und Nahrung,
Werkzeuge zu allen Völkern. Der elektriſche Funke ſprang um
ren Erdball und trug Worte und Gedanken. Er jliegt jetzt viel
zaufend Kilometer weit über Länder und Meere und iſt nicht ein
mal mehr an den kupſernen Draht gebunden, die Luft bitet ihn,
die auch Menſchen in Schiffen und Flugmaſchinen trägt.

Jn di ſjem Wirbel des Handels und der Arbeit aina der
Menſch in jeinem eigentlichen Weſen und Hoffen unter, er wurde
unſichtibar. Jm Welthandel und der drahtloſen Telegraphie kann
nicht der Sinn des Lebens und die Beſtimmung des Menſchen
liegen. Der Erde Glück der Sonne Pracht das
jit das Ziel. das wir erſtreben“. ſingen wir. Die Men chen haben
Elſenbahnen und Tampfmaſchinen gebaut, ſind d. r Arbeit nach
gejggt. haben ſich niemals Raſt gegönnt und ſind arm. un-
alücklich geworden. ſehen die Sonne kaum noch. auch wenn se
ſcheint. weil ihr Blick der Erde zugewandt iſt.

Jn all den Kämpfen mit Eiſen und mechaniſcher Kraft,
in dem Jacen um die Erde nach Gewinn war gewiß ein Suchen
nach dem Glück Jeder ſuch e ein Sonw nſtäubchen für ch und
rang darum mit allen körperlichen und geiſtigen Kräſten. Aber
jeder ſola e dabei dem Grund atz. es dem andern abjagen: in
jedem lebte der CEedanke, das Glück kommt erſt dann, wenn du
Celd und Gut d in eigen nennſt. Ein Volk kämpfte der halb mit
Maſchinen und Werk zeugen gegen das andre. ein Menſch pegen
den andern Und ni mals gab es in dieſem Ringen ein dalt
u d ein Beſinnen, niemals brach e ein Erfolg auch nur ein Aus-
ruhen. Er wunde zur Peitſche. die zu neur Arbeit antrieb. Da
wurden Waren mit denen die Konkurrenz geſchlagen wer. en
ſollte. zrm Sinne des Lebens Man alaubte, man hette
mit feinen Mo on und gewaltigen Arbeits- und Transport-
mitteln das Glück erwicht und war ſtolz auf eine Kurtur. Bis
der Weltirieg kam und alle Kulturkartenhäuschen zuſammenwarf.

Die Arbeiter ſtanden. ſolange fie zum Klaſſnbewuß ſein
erwacht waren. dieſer Kultur des Handels und der ſiegreichen
Konkurrenz kritiſch gegenüber und kamen dem Sinn ihr s Da-
ſcins näher wir ſind nicht da. um der Maſchinen willen die
Ma chinen ſollen vnſ rm Elück dienſtbar ſein Sie ſollen nicht
benvtzt werden. um Menſchen zu belämpfen und zu beherrſchen
ſie müſſen allen Menſchen in gleicher Weiſe dienſthar gemacht
werden. Darum ver inden wir uns und ſtehen nicht in einem
von urrenziagmpf gargert inander, ſondern lämpfen um ein ge-
neinſames Ziel. Verbinden uns nicht nur im eignen Lans,
ſondern cher grweinſam zu handeln in allen Ländern Es
ſollten nun neue Orogniſa tionen der Arbeit, neue Staatsiormen,
die loziale Temokratie geſchaffen werden.

Die Rerolution. ein Kind des Weltkriegs. ſtand auf
brach alte Herrſchaf sformen, brachte auch Säulen der lapitg
liſtiſchen Wirt chaft zum Einſturz und gab der Arbeiterſchaft
Raum. ihre freie Geſellſchaft ihr Glück zu bauven.

Das Baren begann. ebenſo aber auch der Streit um die
beſte Bauweiſe Er wurde ſo kheftig. daß zum wirklichen Schaffen
kaum och Zeit und Kraft blieb er wurde zum moörder ſchen
Bruderkrieg W.it Mia ſchinengewahren und Kanonen wurde
cr. ämpft um Räteſrkem Ditatur und ſofortiges Sozialiſieren;
Lemokratie und „orggniſches Aufbawn“. Wurde nicht auch in
dieſem Telen der Menſch unſichtbar, gina er nicht
unter, wie er unkergegangen war im int rnationalen kapita
litiſchen Konlurrerzlan. of Arch hier wurde das Wer inr
Hanpache. der Menſch zum Nebending. Man reragß.
daß Räteirſtem und alles, was mit ihm zuſammenheng aber
avuch Dewolretie und volitiſche Fr iheit noch kein neues, höheres
Leben ſind ſondern nur le Formen die der Menſch erſt
füllen muß wit warum Lelen Dieſes Leben iſt nur lebenswert,
wenn es Glück brina Tas Glück kommt von den Men-
ichen nicht von volitich n o er wirtſchaftlichen Einrichtungen.
Dieſe können nur Vorbed ingr nen ſein, aßer niemals ſind ſie
ſelbſt lebendiges Glück Das freieſte Volt kann ſehr unglücklich
ſein urd wir haben mit tiefer Trauriagkeit erlebt. wie das dem ſche
Volk innerlich b den mußte ſeit ſein m jähen Aufſticg in den
Noven bertagen. Der Bruder kennt den Bruder nicht mehr. und
der Menſch. der wit andern Mitteln zum Ziele kommen will. wird
als Schuft angeſchen.

So tauſcht das Vroletaria“ i ßt Kundgebungen ans mit Ar-
beitern ander Länder glaubt Ruſſen und Franzoſen zu verſtehen.
alaubt am Funfenteb aravh in das Herz der weilt Entfern en
lauſchen zu können und hat kaum eine Verſammlung, in der ſich
Menſchen. die eng keicinand r ſitzen. zu'ammecnarbeiten und lei-
den. verſtehen vnd fennen. Der nächſte Menſch iſt der un
bekannteſte Wir trauen ihm nicht und zerfleiſchen uns in
dieſem Mik.rauen um leere Formen die bald wieder umgebildet

zer

werden. während das Sehnen nach Blüg und Frieden ewig in
uns iſt und nach Erfüllung drängt. S AMaxim Horki verſammelt in ſeinem „Rachtaſul“ eine
Anzahl Men'chen. die im Herzen unbekannt ſind. nur ihre
Dinge ſehen und ſich ha ſſen. Da kommt einer, ein Unb kannter.
und knüpft Fäden zwiſchen ihnen mit ſeinem großen
und ſeiner Liebe Da erkennen der arm Schuſter. der Schloſſer,
der Schauſpieler. der Tüchler: es iſt ein Jrrtum. wenn wir nur
vunſre eignen Werke und Intereſſen anerkennen wir leben um
der Menſchen willenWir müſſen einander kennen und verſtehen. Zwar iſt wenig
Hoffnung daß zu uns ein alter Pilger Luka kommt und zuſam
menführt. was zuſammen gehört. Zwiſchen uns raſt Schlimmeres
als zwiſchen den armen Schächern Am Nachta al Aber trotzdem
bleibt das K nnenlernen des Unb“ annten. der immer der Rächſte
iſt. eine einzige Ret'ung. Es muß in jedem Herzen einmal auß
I rch en. daß Friede und Glück von keiner Staatsform und keiner
Freiheit kommt. nur ron Menſchen die rechtes Vertrauen zu
einander haben. und die Freibeit recht zu benutzen verſtehen.

Der Himmel iſt trübe und bittere Erfahrungen kauern zwi
ſchen uns Doch wer ſchaute nicht aus nach einem biauen 5
oben und einem Menſchen auf der Straße der unbekannt m
e doch die Hand drücken möchte als Bruder und als Le
gefährlen.

Erziehung zum Kunſtverſtänönis.
Eine volksrzieheriſche Auſagke. deren Erörterung hierher gehöct,

Ja iſt denn Ergiehung zum Kornſtverſtändnis noch möglich.
wo wir täglich ſoviel an Kunt in edem Konzertſaal. im v
in dar Gemöldeſamr ung ger eßen können Wewiß! Wir wiſſen
ſelbſt. wieviel täc.! an Muſik in der Crowgtadt produzlert wird
wir wiſſen auch. An z. B. in Berlin un izen Winter wehr en
Munſit gebo en wird, als vor vierzig Jorren im ganzes
Deutſchen Reiche!Nur 31 r grundoerHiedene Dinge ſind. R. hmen wir als Be ipiel unra
einer Platzmuſik. Da Keht: Choral. Duvrtüre. Pargodra e.
Potvourri. Lied. Marſch Das iſt eine ven den leiten Vor
tragsfolgen. Und wieweit geht hier das VWiuſi'verändais Was
ein Ehoral iſt. weiß ſ5 ungefähr jedermann Wendet ſich aber
im Hörer inwendto nicht alles um wenn z. B. i E.
fräk- r ron der Karlsbader Kurkapelle gebört haben die Wie-
derholung des erſten Choralteiles r unterlaſſen wird?
Weiß man daß auch hier ſchon beſtimmte Kunſtgeſetze herrſchen?
Schw.eriger ſchon des zwei e: di Ouvertüre Für din ge
wöhnlichen Mann und für Kinder ein Stück. das recht ſchön kUWi
und das wohl die Einleitung zu einer Oper bilden ſoll. Da
aler di Ourer üre nach einer ganz beſtimmten Form aufgebaut
und dem erſten Sauge einer Sinſonie oft nahe verwandt iſt. wer
weiß das? Was ſt eine Paraphraſe. was eine Li diorm. was
ein Potrourri. was cine Sonate eine Fuge. ein Menuett, ein
Trio. ein Scherzo uſw uſw Der Fachmunker lacht wohl wenn
ſch meine, daß ſolche Fragen beantwortet werden üſſe., er dält
für ſellſtwarſtändlich was eben nicht ſelbſtverſtändlich int Er
meint. was ein Konzert ſei was ein Präludium. eder (um ron
Orcheſlerinſtrumenten zu reden) was eine Oboe. was ein Horn,
was cin engliſch Horn das wiſſe jeder. Mit Verlaub: das
weiß ben nicht vder!

Oder denen wir an die Malerei Geht nur Sonatags ins
Muſcum und ſeht wie vrit der einjache Mann ratkos ror einen
Bild ſteh irhkt entjernt. und weil er irgendelwas nicht deut
ſich ſehen kann. dann ganz nahe, und deutlicher wir's doch nicht!

hört nur. wie er meint. die es ſei ſchön und das andere nicht
Werſagt ihm. was an dem Bilde. das ihm nicht gefällt, ſchon
jſt? Wer ſagt ihm. daß man beim Schauen eines „expr. ſſoni-
ſtiſchen“ (was iſt nun das ſchon wieder“?) Bildes Zeit zum Ein
fühlen gebrauch!

Oder dentt an Kunſtgegenſtände. die er ſich kauft! Wer hagt
ihm. was Kit ch und Schund iſt in der Handwertsunſt? Denit
an Bauwerte. an Stadt und Dorfanlagen wer ſagt ihm. was
gut und brſe iſt?

Wer zrrat ihm die Schönhel'en moderner Lyrik. die Schön
eiten iner Kellerſchen Rovelle. den Bau eines Dramas den
Unterſchied zwiſchen einem feinen Luſtſpiel und einem Schwank,
einer Poſſe. einer Groteste uſw.? Bloßes Le'en und bloßes
Anhören ſolcher Kunſt genüat nicht, und auch bier muß
werd n. was charakteriſt iſch. was ſchön. und warum das ſchön

Kehren wir zurück zur Muſik. Freilich hat man angetündiet
in Zuiunft Ia Voliskonzerten mit ſogenannten „Einführungen
ir die Werke aufzrwarten Das iſt ſicherlich weil es aut ge
meint iſt. nur zu loben. Aber ich bezweifle. daß dabei etwas
Er'priekliches herausſpringt. Hier aibt's nnr einen Weg ſam
welt eine lernfreudige. iunſtb g iſterte Schar um euch e
brarcht ſie znnächſt aggt nicht zu ſein) und fang mit der in
h ung in das Muſi' verſtändnis viel pädagogiſcher an. Was
nützt es. vor einer Kammermuſik etwa vom z vonDurchführrng (was iſt das zu reden und das vorzuſpielen Ge
wiß man hört's nachber noch einmal aber das
ſtsndnis, wirklich und wahrhaftig das Muſtk verſtändnis
nicht erwachſen. Hächſtens daß ſich der Hörer nachher ein bil-
det. tie Sache rerſtanden zu haben Ich ſoreche aus
und weiß. daß wir gründlicher zu Werke gehen müſſen. daß wir
er einmal nichts aber auch gar niches vorausſctzen dürien.



nicht fedem Muſter die Gabe verltehen iſt. zum Kunſtverſtehen
zu führen ich weiß. daß hier nur Er'prießliches geleiſtet wer-
den kann. wenn ſich Fochkenntnis mit echter Schulmeiſterart (in
autem Sinne!) verbinden!

Es würde zu weit führen. an dieſem Orte noch die Wege
gnzuführen. wie das Kunſtverſtehen anzubahnen iſt. Nur die
Frage noch: iſt Kunſtverſtändnis nötig? Antwort: jg wenn

ir vor allem was Kitſch und Schund in der Kunſt iſt. los-
men wollen
Kunſt. d. h. Kunſt betrieb haben wir nun genug ins Volt

gebracht. Kunſt verſtändnis? Rein.

AnderſenKexö bei Strindberg.
Kein ausländiſcher Dichter ja vielleicht überhaupt kein

andrer Dichter. wird gegenwärtig auf deutſchen Bühnen ſo viel
Keſpielt. hat anf unſre junge Literatur einen ſo gewaltigen Ein-
fluß gewonnen wie der große Schwede Strindberg. Wie man in

iner Alterskunſt die erſte reine Form einer expreſſioniſtiſchen
e verehrt. ſo erkennt man fetzt erſt nach ſeinem Tode mehr

nd mehr die überragende Größe ſeiner Verfönlichkeit. Deshalb
jeder neue Bericht über ihn von JIntereſſo. und mit Spannung

lgen wix der Erzählung von einem Beſuch bei dem Meiſter im
hre 1912. die der Dichter Martin Anderſen-Rexö im neueſten

Heft des InſelSchiffes veröffentlicht. Der Verfaſſer reiſte nur
zu dem Zwecke nach Stockholm, um einen verſönlichen Eindruck

Strindberg zu gewinnen. Ich wußte.“ berichtet er. daß es
war. Zutritt zu Strindbera zu erlangen. Die Fehden und

ikanen hatten ſein Leben daheim verbittert und ihn noch ein
gemacht. als er ſchon Ratur war. Er lebte ganz

faſt verſteckt und öffnete ſeine Tür nur ein paar
unden.“ Anderſen Rexö beſchloß trotzdem. ihn aufzufuchen.
n der Tür war kein Schild. der Schellenſtrang war entfernt.a klopfte dreimal an die Wand neden dem Türrahmen wie

auf Verabredung und wartete. Nachdem eine Weile verſtrichen
wurde Slaor des Brieiſpaktes. die ſich knapp einenFeler a ußboden befand. vorſichtig von einem bläu-

gehaßen. ein Auge mit grauer Braue ſpähte beraus.

Berſunkene Schätze. Die engliſche Admiralität hat eine Karte
herausgegeben. auf der alle an der Oſtküſte Englands zwiſchen
Kap Dungeneß und dem Tyne verſunkenen Schiffe verzeichnet
snd Wehr ols 1000 Schiffe von 200 bis 10 000 Tonnen liegen
nach der Daily Mail in einer Tiefe von 120 Fuß oder weniger
rinas um die Britiſchen Jnſeln. Dies iſt die Tiefe bis zu der
die Bergungsgeiſellſchaften heutzufage arbeiten können bei dem
Verſuch, das Schiff ſelbſt zu retken. Ladungen können auch aus
noch größeren Tiefen heraufgebracht werden. Sachverſtändige
ſind bereits mit Plänen an der Arbeit, der See die Schätze zu
entreißen. die der Unterſeebootkrieg ihr in den Rachen geworfen
hat. Die Admiraliätskarte gibt ein anſchauliches Bild von den
erfolgreichen Ope rationen der U-Boote an der Oſtküſte. Die klei
a ſchwarzen Punkte liegen in Ketten oder Haufen beiſammen.

uf der Höhe von Deal ſüdlich der Themnſemündung) und vont
Aldeburab an der Küſte von Suffolt ſind ſo dichte Gruppen daß
die ſchwarzen Punkte faſt zu einer einzigen Maſſe ineinander
laufen Quer vor der Mündung der Themſe läuft eine lange
Kette verſenkter Schiffe. und zwiſchen Kas Flamborough Head
und Whitby (Voriſhire) zeugen dunkle Maſſen von der furcht
baren Ernte des dentſchen Unter'eebootskreuzerkriegs. Jm ver
gangenen Juli wurde der große Dampfer „Tours“ von den Gower-
felſen an der Küſte von Glamorgan am Briſtolkanal geborgen.
nachdem er über 6 Monate Wind und Wetter ausgeſetzt geweſen
war. Dieſes Unternehmen brachte der Bergungsgrſellſchaft, die

ausgeführt hatte, ein Vermögen von 89 000 Pfund Sterling;
ein Feweis. was durch derartige Bergungsarbeiten zu verdie-
nen iſt.

B.eivergiftung und Rückenmarkslähmung. Es war bisher
ifeldaft, ob die bei gewiſſen Arbeiterkategorien als Berufs
nkheit auftretende Bleivergiftung auch Beziehungen zur

r habe oder ob ſie bloß die bei Schrift etzern(Bleilettern) und Malern (Vleifarben) ſo oft auftre ende Blei
kolik mit hartem, eingezegerem Bauch und die Entzündung der
änßeren Vorderarm und Fingernerven erzeuge. Für die Ent

idungen in den aus Berufstrantheiten ſich ergebenden Rechts
agen 4 dieſer Umſtand immerhin von weſentlicher Bedeu
ng. n hat Dr. Sons in der Fachzeitſchrift „Mediziniſche
linit einen Fall veröffentlicht, der über die vergiftende Wir-

g des Bleies auf das Nervengewebe des Rückenmarks keinen
l mehr offen läßt. Es gelangte ein vierzigiähriger An

der Klinik zur Behandlu der eine vollſtändige
ung der beiden Beine durch eine utret Veränderung

jener Teile des Rückenmarks aufwies, don we chen die Bewe
r der Beine ausgehen. Der Kranke ſtammte aus ge
der Familie, hatte ſechs lebende geſunde Geſchwiſter und

war ſelbſt von einer anderen als ſeiner Bexrufskrankheit ver
t geweſen. Schon in ſeiner Lehrlinoszeit hatte er immer

Allerlei Wiſenswe

Da hab' ich den Rücken des mächtigſten Schweden gebengt.“
ſagte ich und ſteckte meine Viſtlenkarte durch die Oeffnung. Wie
der verging eine lange Zeit. Hinter der Tür war es totenſttlil,
und auch ich ſtand ſtill und wartete: ich merkte. wie der einſame
Dichter dort jenſeits der Tür ſtand und hin und her überlegte

und ſchwankte. Und hier vor ſeiner verſchloſſenen Tür erkannte
ich erſt. was es heißt. mitten im eigenen Lande als Verbannter
zu leben welche Summe von Unverſtand und böſem Willen dazu
gehören mußte. um dieſe einſamſte Seele von allen zu zwingen,
auch auf den äußeren Umgang mit den Menſchen zu verzichten.
Schließlich ging die Tür leiſe auf. und Strindberg kam zum
Vorſchein Er ſah mich ſcharf an. Jch bin krank.“ ſagte er
lüſternd. ich mache ſonſt nie auf Aber Sie haben Rolf Krade
ztiert?“ Ein ganz flüchtiges Lächeln huſchte über ſein Geſicht.
Er blieb in der Türöffnung ſtehen. wie um mir den Zutritt zu
Derwehzren. und ſtarrte mich Arüfend an mit einem Ausdruck zwi
hen tiefem Mißtrauen und Neugier. Er iſt ſchön. wie er da
ſteht groß und mit ſteifem Nacken. und um das Haupt flammt
noch immer der Kampf. Doch die Augen ſcheinen zu entweichen,
ſie liegen tief wie zwei nnruhige Queckſilbertropfen auf dem
Hrunde grauer Tiegel, und die Geſtalt iſt blau vor Froſt und er
ſtarrt. Wie aus der Ferne und mit geiſtesabwefendem Lächeln
hört er an, was ich ihm zu ſagen habe. Sein Eeiſt ſcheint nicht
mehr zu Hauſe zu ſein, das Wefentliche ſeines Blickes iſt anders
wo Strindberg läßt den Pefucher nicht eintreten. ſondern unter
hält ſich mit ihm an der Türe und erzählt ihm. daß die Jentral
beizung ſeit dem 15. Mai außer Betrieb ſei und er keine Haus
hälterin Habe. Auf dem Grunde der tiefen Augenhöhlen. dio
wie beftaubte Schmelztiegel ſind. liegen die unruhigen Queck-
ſilbertropfen. und unaufhörlich wechſelt der Ausdruck des Häut
cens. Es ſieht aus. als arbeiteten ſie daran. ſich in Gold zu
perwanveln: und im Nu ſehe ich den Alchimiſten, das verrückte
Genie. das das wunderbare Problem löſen will, die unedlen
Metalle in ewigen Stoff zu verwandeln. Dann erwacht er. gren
zenloſe Menſchen rachtung legt ſich über ſein Geſicht. und das
Leiden ergreift wieder ganz Beſitz von ſeinen Zügen. So werde
ich ihn in der Erinnerung behalten als den Goldfucher, der immer
enttäuſcht wurde.

rtes
mit Bleifarben zu tun gehabt. Jm Jahre 1896 erkrankte er zum
erſtenmal an einer Lähmung der rechten äußeren Unterarm
nerven (Radialis) und benötigte ſieben Wochen zur Heilung.
Er ging hernach wieder ſeinem früheren vergiftenden Gewer
nach und verfiel 1898 für dreizehn Wochen derſelben Krankheit.
Jm Jahre 1900 erkrankten beide Unterarme und die Hände vom
Daumen bis zum längshalben Mittelfinger. Während der dies
maligen fiebzehnwöchigen Erkrankung ſtellten ſich aber auch die
erſten Gehſtörungen ein, eine Schwere und Steifheit in den Bet
nen, die bis 1912 immer mehr zunahm, während der Patient
noch ſeiner Arbeit nachzugehen ſich abmühte. Heuer endlich ging
die Störung in völlige Lähmung über. Die Anzeichen der chro
niſchen Bleivergiftung waren im klaren Bilde vorhanden, fo
die Abmagerung, der Mustelſchwund an Vorderarmen und
Händen, die Bleikolik und der graue Bleiſaum am Zahnfleiſch.
Jede andere Urſache der Rückenmarkserkrankung und Lähmung
der Beine, wie etwa die Syphilis ſie darſtellen würde, konnte
ausgeſchloſſen werden. Da in dieſem Falle die beſtimmten Zeichen der Bleivergiftung mit der bisher noch nicht cher als ihre
Folge bekannten Rückenmarkslähmung zuſammenträfen und jedes
andere Urſache ſicher abgewieſen werden konnte, war endlich der
Zuſammenhang beider ünzweifelhaft feſtgeſtellt. Es iſt damit
die wiſſenſchaftliche Grundlage dafür gegeben, daß bei Rücken
markslähmungen der Arbeiter mit bleihaltigen Stoffen die Ge
r als durch Berufskrankheit hervorgerufen ange
ehen werden darf. Dieſe Annahme war ja ſchon immer nahe
gelegen, aber für die Arbeiterſchutzgeſetzgebung wird die fach
wiſſenſchaftliche Feſtſtellung immerhin von Wert fein.

Humor und Satire.
Er rückt ab.

Jn einer Korreſpondenz leſen wir folgendes nette Geſchicht
chen. das. wenn es nicht wahr iſt. ſo doch gut erfunden iſt.

Es war vor dem Kriege Jn einer großen Stadt fand ein
oroßs Feſt ſtatt. Das ſoll damals öfter vorgekommen ſein. A
das Kaiſerpaar wurde erwartet Da konnte es natürlich n
ohne Ehre niunafrauen in Gretchenkoſtümen und ohne als Pagen
verkleidete Stadtratsſöhnchen nicht abgehen Solche ſtanden dang
auch ihrer etliche am Eingang der Feſthalle. als unter Fanfarca
geſchmetter und Paukengedröhne der Kaiſer und die Kaiſerin du
die Pforten ſchritten Der. dex den großen Silberhumven. gefü
mit edelſtem Rheinwein. dem Kaiſer zum Willkommen bot. redets
der Kaiſer an: Wie heißt Du denn, mein Junge?“ fragte er.
„Körner. Eure Maieſtät“. entwortete der Edelknabe. Hoffentlich
Theodor läch-lite huldvoll der Monarch Worauf ihm die Ant
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